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Im Zeitalter der Elektrizität 
86. be „Nordd. Allg. 
daß die Re⸗ 


vertagt ſei. Aber 
Stuttgarter „Beob.“ 
reußen wolle die 


5 1 10 5 und der 
eute ein Proze einze 
5 abſpielt, wird morgen ſchon en 
—— + Reichstag ausgearbeitet, um die bervorgetretenen 
ul 1 im Handumdrehen zu beſeitigen. Ueberall 
— der aa der Raſchmacherei, auch im Bauweſen, 
Milian unſt. Aber ſpricht man von der Reform der 
— rſtraſprozeßordnung — ja, Bauer, das iſt etwas 
= = da heißt es: Gut Ding will Wetle haben. 
— trafprozeßordnung für das Heer, das fol eine 
Wesen ſein, die gar nicht genug erwogen werden kann, 
Mia rucht ſoll erſt in Menſchenaltern reifen. Die 
— kommen und gehen, dle Generalauditeure 
ei ſeln, aber die alte Prozeßordnung beſteht weiter 
8 Rote zur Erinnerung an die Bus 
i n 
— dee bean. Guſtav Adolfs in frem⸗ 
In den erſten ſechziger Jahren ü 
— tiche Militäeftcafprögehorhnune er Ebene I 
der 2 lug er verhandelt. Der Abg. Reichens⸗ 
wu agte unter dem Betfall aller Partelen, er habe 
ejeß aden, daß duc cd um Paragraph, 
n nicht einer den Anſprüche 
nüge, = man heute an ein Rechtsverfahren ſtellen 
er Zuftizminifter erwiderte, er kö ! 
befireiten, daß eine Reform nothme⸗ 
den Grundſätzen des bürgerlichen 


der Krtegsminiſter von Roon 
Die Reform wurde in nahe 


die Zeit vertröſtet, in der d s 
gemeine Strafgeſetzbuch vollendet ſein werde. 5 
hieß es, vorher müſſe auch das Militärſtrafgeſetzbuch 
au Stande kommen. Dann fügte man hinzu, am 
55 ſei es, die neue Straſprozeßordnung abzuwarten. 
r ſind nun mehr als anderthalb Jahrzehnte 
ergangen und jetzt lieſt man ſchon in regierungs⸗ 
2 5 dieſe bürgerliche Stracproz B: 
x 0 N — * * I 

om det . muſterhaft, ſie ſolle durch⸗ 
Prozeßordnung ſär dle Armee warten 
Aenderung ausgeführt und erprobt jet. 
blelbt die deutſche Armee im B. ſitz eines Verfahrens, 
ig 680 in keinem z vil ſirten Staate mehr, ſelbſt nicht 
a Rußland und der Türkei, beſteht. 


aß man ſich darüber in Süddeutſ igen 
> | üddeutihland eigene 
Poner, dag di wen will es Wunder nehmen? Man 
Schwager Do. © Erzbilder, die Zr N kolaus jeinem 
eee Sorte zeuben ſchenkte, noch immer den ge⸗ 

bedeuten Von P und den beförderten Rückſchritt 
zeitgemäße Storm Außen ſollte ſüglich allenthalben die 
Elektrizität mag alle Wald n F 
old zuvor; ee . Wel ſchneller leben und arbeiten 
a 1 bie Parc öegerich sockel ſcheint noch 
ganz langſam voran!“ e 


„Leiſt . 5 — 
05 ungen in Oſtafrika. 
laſſen; die Tbole 19 von Kamerun nicht beſchämen 
Art auch in bl ves Kanziers Leiſt find in ähnlicher 
word Di chen Schutzgebieten ge⸗ und verübt 
ſoglaldemolrat „Wener Arbetterzeitung⸗ iſt in der de 
I aldemokratiſchen Blättern ſeit kurzem oft er den 
wog zwei amiliche Schreiben, die wir . 
Karl 3 ee zu können nes 
erkennen laſſen, was und wi g f 
afrt Bose lest et wird. e im Deulſch⸗ Oft 

Schreyt uns liegt, jo ſchreibt das Blatt, ein amtli 
Amneben der Kolonial⸗Abthetlung des Auswärtigen 
2 die Deutſch oſtafrikaniſche Geſellſchaft und 
betreffe d iſenbahngeſellſchaft für Deutſch⸗ Oſtafrika 
ie 1 wir Konflikt, in welchen dle belderſeitigen 
ke Sache ehe ftationivenden Beamten gerathen find 
in Dar⸗es⸗ S kurz folgende: Das kaiſerliche Bezirksamt 
dees⸗Salam plant den Bau eines Weges von 


bis dieſe 
Und jomit 


und Anzeiger für 


Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
1 Ion 1.90 Al. bei allen Poſtanſtalten 3 Mk. 
Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


ſchluß Nr. 3. 


Elb 


o müſſe man auch mit der 


(täglich). 


* 
ing, Sonnabend, 


Tanga uach Sega. 
Aktiengeſellſchaften oder, wie das Reichsamt behauptet, 
einzelne Beamte derſelben, welche mit „Benutzung der 
Preſſe“ drohen. Das Schreiben wird nun ausführlich 
mitgetheilt, doch iſt es weniger intereſſant als die 
Betlage, der Bericht des Bezirksamtmanns Rechenberg 
an das kaiſerliche Gouvernement in Dar⸗es⸗Salam, 
Er beginnt folgendermaßen: 
Abſchrift K. 15103. 
Tanga, den 3. September 1894. 

Dem kaiſerlichen Gouvernement beehre ich mich 


Dem widerſetzen ſich die beiden 


ö Juſerale 
| 


12. Januar 189 


Freunde und er auf dem Boden der Rede des Herrn 
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47. Jahrg. 


der Gewaltthätigkeit hin ſich entwickelt habe, eher gehe 


b. Stumm ſtehen. Die Rede Auers ſei ſehr geſchickt] die Entwickelung nach der entgegengeſetzten Seit“. 
geweſen, ändere aber nichts an der bekannten That⸗Mtt poltzeilichen Maßregeln ſchließe man die Partei 


ſache, daß die Beſtrebungen der Sozialdemokratie ſtets 
Gewaltsmitteln zuneigen. Auer habe die Mängel des 
beſtehenden Staates beleuchtet. Das ſei nicht ſchwer; 
würde der Zukunftsſtaat der Sozialdemokratie be⸗ 
ſtehen, er würde erheblich ſchwerere Mängel aufweiſen. 
Da er in erſter Linie bei Weitem nicht fo productiong- 
fähig ſein würde, wie der jetzige Staat, jo dürften 
Armuth und Elend in viel größerem Maaße als jetz: 


gefälligst zu berichten, daß nicht allein der Eiſenbahn⸗ | in Erſcheinung treten. Treu und Glauben möge im 


Direktor Bernhard, 
Plantage Ngueto, Rowehl, gegen die Anlage des 
Weges nach Sega zu proteſtlren beabſichtigen, und 
wie die Genannten ſelbſt geäußert haben, bereits mit 
Reichspoſt⸗Dampfer „Kanzler“ diesbezügliche Zeitungs⸗ 
artikel nach Deutſchland geſandt haben. Den angeb⸗ 
lichen Grund zu dieſem Vorgehen bildet für den 
Eiſenbahndirektor die gefürchtete Konkurrenz dieſes 
Weges, für den Plantagenletter Rowehl die angebliche 
Entziehung von Tagelöhnern von der Plantage. 

Der Bericht führt dann aus, daß die Bahn keine 
27 er 5 f 
noch lange n ertig jet. Vielmehr ſeien ganz ge⸗ 
wöhnliche Geldintereſſen des Rowehl 1 Spiele, Dir 
mit der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in einem 
Geſellſchaftsverhältniſſe ſtehe und hoffe, daß, wenn 
dieſe für einen anderen Wegebau als den vom Gouver⸗ 
nement geplanten einen Zuſchuß erhalte, er einen 
Theil ſeiner Einlage zurückhalten könne. 

Noch energiſcher wendet ſich das Gouvernement 
gegen den Vorwurf, durch den Wegebau kämen die 
Plantage um ihre Arbeiter, und hier fängt der Bericht 
wörtlich recht intereſſant zu werden. Die Stelle lautet 


Die von Herrn Rowehl befürchtete Entziehung von 
Blantogenarbeitern iſt durch den Wegebau nicht ver⸗ 
anlaßt. Die Wegearbeiter erhalten 16 Peſa töglich, 
Männer ſowohl wie erwachſene Weiber, Kinder werden 
nicht beſchäftigt. Auf der Plantage Ngueto erhalten 
eingeborene Monatsarbeiter 10 bis 15 Rupien monatlich, 
3 8 Peſa täglich; Taglöhner erhalten Männer 

0, Weiber 16, Kinder von 10 bis 14 Jahren 10 
En täglich. Ein Vergleich diefer Sätze ergibt, daß 
ne Arbeiter auf der Blantoge Ngueto, trotzdem manche 
0 = Stunde länger als beim Wegebau beſchäftigt find, 
798 aber auch lürzere Zeit) pekunlär beſſer geſtellt 
. a ae die Plantage Ngueto keine Arbeiter hat, 

oa. Ses am Fehlern der Leitung. Nach Auslagen 
100 Angeſtellten ſind die Wohnungen für die Japaneſen 
und Chineſen gut, dagegen ſind die der Neger nicht 
genügend eingerichtet, um die an ein wärmeres Klima 
gewöhnten Neger gegen die rauhe Witterung in den 
Uſambara⸗Bergen zu ſchützen. Die Hauptſchuld trägt 
aber meines Erachtens die unv rnünſtige Behandlung 
der Leute. Klagen der Neger über erlittene, oft recht 
rohe Mißhandlungen find niches Seltenes. a 

Zur Zeit liegt mir ein auf dem Bezirksamt 
Pangant aufgenommenes Protokoll vor, worin ſich 
drei entflohene Arbeiter darüber beſchweren, daß ſie, 
als fie wegen Müdigkeit mit dem Baum'källen 
pauſiren wollten, von Herrn Rowehl mit dem Res 
volver bedroht wurden. Derartigen Vorgängen 
gegenüber befinde ich mich in einer ſchwierigen Lage; 
während ich als Richter dieſelben ver olgen ſoll, muß 
ich als ſtellvertretender Bezicksamtm mn ſehen, daß 
die Verfolgung der Sache der Plantage unberechen⸗ 
baren! Nachtheil bringen muß. Aehullche Zuſtände 
herrſchen bei der hleſigen Eiſenbahn, wo die Arbeiter 
ſehr viel höhere Löhne beziehen. 

8 In einem für kranke Eingeborene eingerichteten 

a m der Bana befindet ſich jetzt ein geiſteskeanker 
Eſſeabahnarbe ter. Derſelde hat ſechs bis auf dle 
Knochenhaut gehende Wunden am Kopf und iſt an 
Rücken und Arm mit Striemen bedeckt. Dieſe Wun⸗ 
den hat der Geiſteskranke, weil er ſich in das Eilen- 
bahndtrektions = Gebäude begeben batte, von dem 
Lokomotivtührer Kohlip erhalten; die eingeleiteten 
Erhebungen müſſen noch ergeben, ob der Direktor 
Bernhard perjönli an den Mißhandlungen betheiligt 
iſt, und ob Kohlip, wie in der Stadt behauptet 
werd, auf Befehl des Direktors geſchlagen hat. Ein 
anderer Eiſenbahnangeſtellter iſt neulich wegen Miß⸗ 
handlungen zu einer Gedſtrafe, ein dritter, der in 
die Häuſer der Eingeborenen zur Nachtzeit eindrang, 
um ſich Weider zu holen, zu Gefängneß verurthetlt 
worden. Daß da, wo derartige Rohhelten vorkommen, 
die ſchwarzen Arbeiter nicht verbleiben, bedarf wohl 
keiner Eröctecung. 

Hoffentlich werden dieſe Schandthaten im Reichs⸗ 
taze öffentlich zur Sprache gebracht. 

„„Die „Wiener Arbeiterzeitung“ ſchließt ihre Ent⸗ 
hüllungen mit folgenden Worten: „Haben wir zu 
viel geſagt, wenn wir bemerkten, die Kolonialpolitit 
zeige den Klaſſenſtaat in adamitſſcher Nacktheit? Und 
das iſt der Staat, der Ausnahmegeſetze ſchafft gegen 
die Umſtürzler, der Staat, der ſich berufen fühlt, die 
Heiligthümer der Kultur, der Religion, Ehe und 
Familie zu ſchützen gegen die Sozialdemokratle.“ 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 10. Januar 1895. 


Die Beratbung der Umſturzvorlage wird ſortgeſetzt. 
Graf Otmburg⸗Sticum (konſ.) erklärt, daß jeine 


vor allem, weil ſie H 


ſondern auch der Leiter der] eigenen Lager der Sozialdemokratie gelten, andern 


Parteien und dem Staate gegenüber würden ſie ver⸗ 
leugnet. Redner empfiehlt Annahme der Vorlage 
und iſt mit einer Ueberwelſung an die Commiſſion 
einverſtanden. Eine Ablehnung der Vorlage würde 
eine neue Einbringung mit bedeutend ſchärferen Be⸗ 
ſtimmungen zur Folge haben. (Beifall rechts.) 
Abg. Munckel (frſ. Vp.) wendet ſich in längerer 
Rede gegen die Vorlage. Dieſelbe würde ſchon des⸗ 
alb keine einheitliche Anwendung finden, weil wir eln 
Staatsmonopol haben und eine Anklage gegen die 
erren Agrarler würde wohl kaum ſtatifinden. So⸗ 
mit wäre ein Ausnahmegeſetz geſchaffen, gegen welche 
ſeine Partel prinzipiell wäre. Wohin uns dleſes Ge⸗ 
ſetz führen würde, bemiejen die Conſequenzen der Vor⸗ 
ange vom 6. Dezember. Nur der Umſturz von unten 
würde beſtraft werden, während der Umſturz von 
oben ſtraffrei bliebe. Das Geſetz müſſen ſeine Freunde 
und er ablehnen, da es reich an Unklarheit und Dehn⸗ 
barkeit jet und eine praktiſche geſunde Handhabe nicht 
biete. Wenn Herr Gröber geſtern geſagt hat, nur in 
Jeſus Chriſtus ſei Heil, ſo möge das gelten, aber 
Chriſtus brachte nicht Knechtſchaft, ſondern die Ber 
frelung der Geiſter. (Lebhafter Beifall links.) 
Kriegsminiſter v. Schellendorff. Auch er habe 
Vertrauen zur Armee und wiſſe, daß ſie vollſtändig 
immun gegen Anſteckungsgefahr ſei. Aber die ſyſte⸗ 
matiſche Untergrabung der Disciplin, wie ſie verſucht 
wird, die Vertheilung der Flugblätter in den Kaſernen, 
die verſteckte Agitation der Sozialdemokratie unter den 
Soldaten müſſe zur Vorſicht mahnen. Die vorſichtige 
und überlegte Operatlonsweiſe der Sozialdemokratie 
dürfe nicht falſch gedeutet werden. Wenn auch heute 
noch nicht den Führern der Zeitpunkt zum Losſchlagen 
gekommen erſcheine, ſo läge das an den noch für ſie 
zur Zeit ungünſtigen Verhältniſſen. Redner fährt 
ort: Wir haben aber auch mit denen zu rechnen, die 
ſchon von Jugend auf verdorben ſind und in den 
Fabriken viel unverdautes Zeug gehört haben. Die 
wollen wir zu guten Soldaten machen und es gelingt 
uns auch zum Theil. Aber es darf dem nicht ein 
Gegengewicht von außen entgegenwirken. Was ge⸗ 
ſchieht mit dem unbotmäßigen Soldaten? Im Krlege 
wird er auf den Sandhaufen geſtellt und erſchoſſen. 
Mit dem Anftifter machen wir allerdings auch wenig 
Federleſen. Deshalb erbitten wir von Ihnen die 
Mittel, daß wir darauf verzichten können, derartige 
xempel ſtatuiren zu müſſen. (Lebh. Beifall rechts.) 
Juſtizminiſter Schönſtedt: In weiten Volks⸗ 
kreiſen auf dem platten Lande habe man wohl dle 
Empfindung, daß gegen die Dinge, wie ſie heute in 
Volksverſammlungen paſſiren, E wos geſchehen müſſe. 
(Sehr richtig) Habe man noch das Vertrauen 
zur Unabhängkeit der Rechtspflege, ſo ſolle man 
wenigſtens die Vorlage prüfen; und dann könne man 
ich einfach ablehnend verhalten, wenn man das Ver⸗ 
trauen zur Rechtspflege verloren habe (Belfall rechts.) 
Abg. Dr. Bennigſen (natl.): Er glaube, doß 
in den Köpfen anderer fretſinniger Politiker ſich die 
Auffaſſung über die Gefährlichkeit der Sozialdemokratle 
anders geſtalte, als Herr Munckel es hier darſtelle und 
es jei ein ſeltſames Big nnen eines freiſinnigen Abs 
geordneten, in derartiger Weiſe über die bedenklichen 
Erſcheinungen der Sozialdemokratie zu urtheilen. 
Redner hegt die Hoffaung, daß es mit dem Centrum 
gemeinſam gelingen wird, ſich über die Vorlage zu 
verſtändigen. Die Wünſche und Beſtrebungen des 
Centrums an die Reg'erung ſeien doch von ver⸗ 
ſchwindender Bedeutung gegenüber der gemeinſamen 
Gefahr, die allen Parteten von der Sozialdemolratſe 
drohe und gegen die ſich alle wenden müſſen. Setze 
man Mißtrauen in die richterliche Thätigkeit, ſo ſeien 
alle Strafbeſtimn ungen gefährlich. Der Hauptzweck 
der Sozialdemokratie ſei die Hineintragung ihrer 
Ideen ia die Armee. Der Vorſchlag des Herrn von 
Stumm ſei nicht ausführbar, den Sozialdemokraten 
das active und paſſive Wahlrecht zu entziehen. Ebenſo 
ſei die Ausweiſung der Sozialiſten unmöglich, es 
würden an Stelle der Ausgewieſenen ſtets neue 
Flemente treten. Die Sozialdemokratie wiſſe eben 
mit zu ſchönen Bildern zu operiven. Die Bewegung 
der Arbeiter in den Induſtrie⸗Bezirken jet übrigens 
nicht gleichbedeutend mit der Sozialdemokratie. Redner 
empfiehlt Prüfung der Vorlage. N 
Abg. Dr. Barth (kr. Ver.) wendet ſich in 
längerer Ausführung gegen die Vorlage. Dieſelbe jei 
in ihrer Form jo wenig präciſe ausgedrückt, daß man 
mit ihren Strafbeſtimmungen machen könne, was man 
wolle. Ganz ungenügend und auch unnöthig jet aber 
die Vorlage den Sozialdemokraten gegenüber. 
Daſelbſt herrſche eine wohlgeſchulte Diecplin und 
gute Organiſatſon, die Uebergriffe im eigenen Inter⸗ 
eſſe nicht dulden würde. Man könne auch garnicht 
beweiſen, doeh die Sozialdemokratie nach der Richtung 


nur feſter zuſammen und hindere den natürlichen 
Zerſetzungsprozeß, der ſich ſchnell vollziehen würde, 
wenn man der Partei die freie Entwickelung laſſe. 
Ec bekämpfe das Geſetz in feinen Kernpunkten und 
auch in den Nebenpunkten behalte er ſich die gründ⸗ 
liche Prüfung der Commiſſionsbeſchlüſſe vor. (Beifall.) 

Abg. Colbus (Els.): Die vorgeſchlagenen Mittel 
ſelen nicht geeignet, die Ziele zu erreichen, welche die 
— anſtrebt. Die Vorlage jet deshalb zu ver⸗ 
werfen. 

Die Weiterberathung wird auf morgen (Freitag) 


1 Uhr vertagt. 
Schluß 53 Uhr. 
Politiſche Tagesſchau. 


Elbing, 11. Januar. 


Die britiſche Regierung beantwortete das Ge⸗ 
ſuch des Sultans, fie möge die Auslaſſungen Glad⸗ 
ſtones über die armeniſche Angelegenheit wiederlegen 
wie ein uns übermittelter Drahtbericht des 
„Stand.“ aus Konſtantinopel meldet — damtt, daß 
Gladſtone nicht mehr Miniſter, ſondern nur Mitglied 
des Parlaments jet. Sie beſitze daher keine Mittel, 
ihn zu verhindern, feinen Anſichten über Tagesfragen 
Ausdruck zu geben. Der Vertreter der genannten 
Londoner Zeitung, der auf der Reiſe nach Saſſun 
begriffen war, wurde in Aleppo angehalten und an 
der Weiterreiſe verhindert. Es ſcheint der türkiſchen 
Regierung daher an einer unparteiiſchen Aufklärung 
über die Vorgänge in Armenien wenig gelegen zu 
ſein. — Nach einer Drahtmeldung aus Waſhington 
nahm das Repräſentantenhaus eine Vorlage an, wo⸗ 
nach mit Rückſicht auf die Vorgänge in Armenien 
amerlkaniſche Konſulate in Erzerum und Kharput er⸗ 
richtet werden. 

Die franzöſiſche Botſchafterhetze aus Anlaß 
des Falles Dreyfus hat ſich nach der Verurthetlung 
von Dreykus von neuem in noch verſchärfter Form 
breit gemacht, und man hat trotz der Erklärungen der 
deutſchen Botſchaft in Paris die Behauptung wieder 
aufgenommen, daß Dreyfus doch Beziehungen zu 
Deutſchland unterhalten habe. Hiergegen hat der 
deutſche Geſchäftsträger in Paris, v. Schön, bet einem 
offiziellen Beſuch, den er dem franzöſiſchen Miniſter 
des Auswärtigen Hanoteaux machte, im Namen der 
deutſchen Reglerung Einſpruch erhoben. Die Folge 
dieſes Einspruchs iſt die geſtern mitgetheilte öffiztöſe 
Auslaſſung der „Agence Havas“ gegen die Pariſer 
Hetzpreſſe, in welcher die Behauptungen jener Preſſe 
als völlig der Begründung entbehrend bezeichnet 
werden. 

Die Unabhängigkeitserklärung Koreas hat, 
wie wir bereits geſtern mittheilen konnten, 
auf japaniſche Veranſtaltung nach einer Meldung aus 
Söul vom 8. Januar am Tage vorher dort ſtattge⸗ 
funden. Am Vormittag begab ſich der König mit 
einem Gefolge von bürgerlichen und militärtichen 
Würdenträgern, den Hofbeamten und Miniſtern nach 
dem feinen Ahnen gehetligten Tempel und verkündete, 
daß Korea hinſort eine ſouveräne Macht ſein würde. 
Die Zeremonie war äußerſt eindrucksvoll. Die korea⸗ 
niſchen Soldaten trugen bei der Gelegenheit Unt⸗ 
formen, die den modernen japantjchen ſehr ähnlich 
waren. Die Miniſter Bolu⸗Yeiko und Yoko⸗- Chan 
werden von jopaniſchen Poliziſten bewacht. Im 
übrigen aber verſah nur die neugebildete koreanische 
Schutzmannſchaft den Straßendienſt. Es wurde ein 
lön'gl. Dekret veröffentlicht, das L-Schung⸗Yon, den 
Enkel des großen koreoniſchen Patrioten Tei⸗Wu⸗Kun, 
zum koreaniſchen Geſandten am japaniſchen Hof be⸗ 
ſtellt. Die Koreaner ſcheinen ſich ganz mit der neuen 
Ordnung der Dinge veriöhnt zu haben. 

Betreffs des Schutzes deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger im Auslande liegt gegen den deulſchen 
Geſandten Bye in Guatemala bereits eine oſfiziöſe 
Kundgebung vor. Nach den Berichten über den Fall 
Ruhnke ſollte bekanntlich Herr Peyer ſeine Zurück⸗ 
haltung damit motivrt haben, daß er durch feine 
Inſtruktionen angewieſen ſei, möglichſt jede beftigere 
Reibung zu vermeiden. Dem gegenüber wird im 
„Hamb. Korreſp.“ verſichert, daß derartige Inſtruk⸗ 
tnonen nicht ergangen ſeten. Wenn diplomatiſche Ver⸗ 
treter ſich den Schutz der Deutſchen im Auslande jetzt 
weniger angelegen ſein laſſen ſollten, als zu anderen 
Zeiten, fo könne das feinen Grund nur in der Per⸗ 
Ynlichfeit baben. 

Zur Frage der Tabakfabrikatſteuer bat der 
Präſident des Landwirthſchaftsraths und des land» 
wirthſchaftlichen Vereins im Großherzogthum Baden, 
Herr Landtagsabgeordneter Klein-Weinheim, an den 
Bundes rath eine Petition gelangen laſſen, die in der 
Bitte gipfelt, bei Berathung des Tabalſteuergeſetzent⸗ 
wurſs dafür So:ge tragen zu wollen, daß 1) der be⸗ 
ſtehende Zoll cu} ausländiſchen Rohtabak thunlichit 
unverändert erbalten bleibt; 2) der fait ausſchlleßlich 
von weniger Bemittelten verbrauchte Rauchtabak im 
Verhältniß zu feinem Werth nicht höher als die 
Eigarre belaſtet wird; 3) die für den Pflanzer läſtig 
fallenden Kontrollvorſchriften in Wegfall kommen. Zur 
Begründung der Betitton wird u. A. ausgeführt, daß für die 
Tabakpflinzer — welche es vollſtändig zu würdigen 
wfjer, daß die läſtige, ungerecht wirkende Gewichts⸗ 


ſteuer, die auf den Werth des Tabaks keine Rückſicht 


nimmt, beſeitigt werden ſoll — ſchwer ins Gewicht 


fällt, daß der neue Entwurf eine Steuererhöhung bringt, 
die den Preis der Tabakfabrikate erhöhen und damit 
eine Einſchränkung des Conſums zur Folge haben 
wird. Soll hierunter nicht der Producent leiden, ſo 
ſei es nothwendig, daß die alte Forderung der Pflanzer 
auf Erhöhung des auf ausländiſchen Tabak gelegten 
Zolles endlich erfüllt wird. Die allzu hohe Belaſtung 
des Rauchtabaks gegenüber den Cigarren werde den 
Conſum desſelben noch mehr mindern und jene Tabaks⸗ 
gegenden, die vorzugswelſe Rauchtabak bauen, ſchwer 
ſchädigen. 

Der Kampf für Religion, Sitte und Ordnung. 
Bel Sarburg bat vor einigen Tagen ein Zweikampf 
zwiſchen zwei Kavallerteoffizieren ſtattgefunden, deren 
einer durch einen Schuß in den Oberſchenkel ſchwer 
verwundet wurde. Im Stückener Holze bat ſich 
Montag, wie ſchon berichtet wurde, ein Zweikampf 
zwiichen dem Kapitänlieutenant von Burski und dem 
Korvettenkapitän Meittler abgeſpielt. Mittler wurde 
todt vom Platze getragen. Dieſe Nachrichten geben 
durch die Preſſe in demſelben Augenblicke, in dem 
im Reichstage die Verhandlungen über den „Kampf 
für Religton, Sitte und Ordnung gegen den Umſturz“ 
wieder beginnen. Herr Auer nennt den Zweikampf 
der Offiztere, Reſerveoffiztere und ähnlicher Standes» 
perſonen das „Monopol auf Todtſchlag.“ 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 10. Jan. Die „N. A. 3.“ erklärt 
nochmals die Gerüchte, daß die Regierung der Fratze 
der Konvertirung der 4prozentigen Konſols näher 
getreten ſei, für unbegründet. 

— Ueber die Frage der an der Weſtſeite (am 
Hauptportal) des Reichstagsgebäudes anzubringenden 
Inſchrift „Dem deutſchen Volke“ giebt der 
„Reichsanz.“ heute eine Erklärung, die u. A. beſagt, 
es ſeien in der Reichstags⸗Bau⸗Kommiſſion verſchiedene 
Vorſchläge betreffend den Inhalt der Inihrift gemacht 
worden, ohne daß eine derſelben allgemeinen Anklang 
gefunden hätte. Man habe daber beſchloſſen, die 
Entſcheidung einſtweilen auszuſetzen. Da nun aber 
eine neue Sitzung der Reichstagsbaukom miſſion bevor⸗ 
ſteht, ſo wird die Angelegenheit in derſelben zur 
Sprache kommen. Der „Reichsanz.“ erklärt ſchließlich 
die Gerüchte, als habe der Kaiſer die Ausführung 
der vom Baumeiſter Wallot vorgeſchlagenen, obigen 
Inſchriſt nicht zugelaſſen, als leere Erfindung. Des 
Katſers Entſcheidung jet in dieſer Sache nie angerufen 
worden. 

— Der bieſige ruſſiſche Botſchafter Graf Schu⸗ 
waloff reiſte heute nach Friedrichsruh, um dem 
Fürſten Bismarck einen Abſchiedsbeſuch zu machen. 

— Der „Krenzztg.“ zufolge find bezüglich der 
Reiſe der Kaiſerin Friedrich nach England noch 
keinerlei Diepofitionen getroffen. 

— Die Anardiften halten heute Abend eine 
Volksverſammlung ab, in welcher berathen werden ſoll, 
ob der „Soztaltſt“ trotz der behördlichen Maßnahmen, 
Konfiskationen und Inhaftirungen der Redakteure, 
Expedienten ꝛc., noch ferner erſcheinen ſoll. 

— In der Wabhlprütungskommiſſion des Reichs⸗ 
tags wurden heute die Wahlen der Abgg. Dr. Pichler 
(3. Ntederbatern, Centrum), Greiß (1. Köln, Centrum), 
0 Düſſeldorf, Sozialdemekrat) für ungültig 
erklärt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages be⸗ 
rieth heute den Etat für die Verwaltung des Reichs⸗ 
heeres. Eine längere Debatte entſtand bel den Aus⸗ 
gaben für Militär⸗Intendanturen, bei denen für Ver⸗ 
ſtärkung des Beamtenperſonals 118.950 Mk. mehr ge⸗ 
fordert werden. Nachdem von gegneriſcher Seite aus⸗ 
geführt worden war, daß bei der letzten Milttärvorlage. 
verſichert ſei, man werde mit dem vorhandenen 
Perſonal auskommen, wurde die Poſition mit 13 gegen 
12 Stimmen abgelehnt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Prag, 10. Jan. Wegen der Schneeverwehungen 
ſtellte die Staatsbahn den geſammten Frachtenverkehr 
zwiſchen Prag und Wien ein. 


Aus aller Welt. 


Warſchau, 10. Januar. Ein Handelsagent, 
welcher von Kiew nach Warſchau fuhr, vermißte bei 
ſeiner Ankunft hierſelbſt eine größere Anzahl koſtbarer 
Edelſteine und 15 goldene Uhren. Man hat eine 
elegant gekleidete Dame, welche mit dem Agenten in 
einem Coups fuhr, im Verdacht, die Sachen geſtohlen 
zu haben. 

Schneeverwehungen haben namentlich auf den 
in Wien einmündenden Elſenbahnlinien große Ver⸗ 
kehrsſtörungen hervorgerufen. Der Verkehr der 
Pferdebahn wurde eingeſtellt; die Zufuhr von Lebens⸗ 
mitteln nach Wien war äußerſt gering, da die Markt⸗ 
züge der Eisenbahnen ausblieben. Der Kärntner Eils 
zug, in dem Erzberzog Ferdinond d'Eſte von Meran 
nach Wien fuhr, blieb im Schnee ſtecken. Die 
Reiſenden mußten ſich zu Fuß in die nächſt gelegene 
Station begeben. Die vor Trieſt zwiſchen Adelsberg 
und Steinbrück gefallenen Schneemaſſen ſind ſtellen⸗ 
weiſe meterhoch. Das Gerüchte von einem großen 
Eiſenbahnunfall auf der Südbahn bei Gumpolds⸗ 
kirchen veranlaßte den Abgang eines Rettungszuges 
der Rettungsgeſellſchaft. Der Unfall war nur gering⸗ 
fügig, doch mußten der Nachts nach Graz abgegangene 
Poſtzug ſowie der Trieſt⸗ Grazer Eilzug wegen 
Schneewehen in Gumpoldskirchen bleiben. Im 
Grazer Eilzug befand ſich auch der Erzherzog Franz 
Ferdinand, deſſen Fahrt bereits auf Kärtner Sirecke 
wegen Schneeverwehung unterbrochen wurde. Die 
Reiſenden des Eilzuges wurden in einem Gaſthof in 
Gumpoldskirchen untergebracht. Aus Perpignan wird 
gemeldet: Das Wetter iſt wieder ſchön geworden, 
allein der Eiſenbahnverkehr iſt noch immer unter⸗ 
brochen. — In Alger war am Mittwoch der Sturm 
noch ſtärker geworden. In Nemours wurde ein 
Theil des Deiches und der Schutzwälle vom Meere 
fortgeſpült. In der Provinz Oran herrſcht ſtarker 
Schneefall. Der „Reichsanz.“ beginnt, wie im Vor⸗ 
jahr, wieder mit der Veröffentlichung über die Höße 
der Schneedecke in den Gebleten des Königreichs 
Preußen. Darnach war am Montag Morgen um 
7 Uhr die größte Schneehöhe aus Alt⸗Aſtenberg im 
Ruhrgebiet mit 90 Centtmetern gemeldet. Dann 
folgte Waug im Rieſengebirge mit 75, Brand (Glatzer 
Nelſſe) mit 69 und Klausthal am Harz mit 71 Centi⸗ 
metern Schneehöhe. Im Gebiet des Pregel zeigte 
Hellsberg mit 28 Centimetern die größte Schneehöhe, 
im Flußgebiet der Elbe Quedlinburg mit 29 Centi⸗ 
metern, Lüdenſcheid (Ruhr) wies 44 Centimeter auf. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 
Danzig, 9. Januar. In einer am Freitag hier 


abgehaltenen Conſerenz, welcher auch der Herr Ober⸗ 
präſident und drei Vertreter des Centralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe beiwohnten, wurde die Etablirung 
der für die nächſten Jahre in Ausſicht genommenen 
Militär⸗Conſervenfabrik im Anſchluß an den bieſigen 
Central⸗Vieh⸗ und Schlachthof als beſonders wünſchens⸗ 
werth erachtet und die Einleitung bezüglicher Schritte 
beſchloſſen. Eine Entſcheidung der Kreis⸗Verwaltung 
über dieſe Angelegenheit iſt bis jetzt allerdings noch 
nicht getroffen und es enthält auch der Reichsetat pro 
1895/96 keine Anſätze dafür. Man darf aber an⸗ 
nehmen, daß, wenn eine neue Conſervenfabrik für die 
öſtlichen Landestheile errichtet wird, der Kriegsminiſter 
Danzig in Ausſicht genommen hat. In dieſem Sinne 


hat er auch kürzlich, wie wir bereits gemeldet haben, 


eine Petition des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Centralvereins beantwortet. Hiernach iſt wohl eine 
Entſcheidung über die Angelegenheit erſt in 1— 
Jahren zu erwarten. Immerhin darf ſchon jetzt darauf 
bingewieſen werden, daß kaum ein Punkt günftiger 
für die Anlage einer ſolchen Fabrik, auch im Intereſſe 
der öſtlichen Landwirthſchaft, gedacht werden kann, 
als er ſich bier nach Errichtung des großen Vieh⸗ 
und Schlachtbofes darbietet. 

Dirſchau, 9. Januar. Der Kaufmänniſche Verein 
hielt heute Abend eine Verſammlung ab. Der erſte 
Punkt der Tagesordnung war die Gründung einer 
kaufmänniſchen Fachſchule für Lehrlinge. Die obliga⸗ 
toriſche ſtaatliche Fortbildungsſchule geſtattet zwar die 
Bildung einer beſonderen Abtheilung für die Lehrlinge, 
welche dem Kaufmannsſtande angehören. Die Prinzipale 
ſind aber der Meinung, daß die Fortbildungsſchule 
den Anſprüchen ihres Standes nicht genüge. Nachdem 
der Vorſitzende die Nothwendigkeit der Gründung 
einer Fachſchule eingebend erläutert hatte, ſprachen ſich 
die meiſten Anweſenden in gleichem Sinne aus, und 
es wurde einſtimmig die Gründung einer kaufmänniſchen 


Fortbildungsſchule für Lehrlinge beſchloſſen. Als 
Unterrichtsgegenſtände find vorläufig Schreiben, 
Korreſpondenz, Waarenkunde, Buchführung und 


Handelsgeographie ins Auge gefaßt. 

§ Schöneck, 10. Januar. In der bieſigen 
Molkerei der Herren Röder und Hennings werden 
noch jetzt täglich 3600 Liter Milch verarbeitet. Dies 
Quantum wird zum Frühjahre, wenn keiner der 
Steferanten zurücktritt, auf mindeſtens 6000 Liter 
ſteigen. Aus dieſer Veranlaſſung wollen die Beſitzer 
der Molkerei die Anlage vergrößern und zu dieſem 
Zweck das der Stadt gehörige frühere Schwarz'ſche 
Haus, J. Z. Johanniterſchloß, kaufen. Wenn dies 
geſchehen ſollte, dann wird ſich der Magiſtrat wohl 
gut bezahlen laſſen. Röder hat der Stadt 74 Morgen 
Land zum Viehmarkiplatz verkauft und den hohen 
Preis von 4500 Mk. erhalten. 

Berent, 10. Januar. Einen argen Racheact 
vollführte geſtern ein bei dem Kaufmann Wierzbowskt 
hierſelbſt wirkender Handlungsgehllfe. Derſelbe wurde 
von feinem Prinzipal entlaſſen, weil er das gleichfalls 
bei dieſem im Dienſt ſtehende Dienſtmädchen mißhandelt 
hatte. Kurz vorher, ehe er das Wierzbowski' iche Ges 
ſchäft verließ, begab er ſich auch auf den Hof und 
ſtach hier einem im Stalle ftehenden Schweine des 
Prinzipals ein Auge aus, aber mit ſolcher Gewalt, 
daß das Thier an Verblutung ſtarb. Kurz nach dem 
Fortgange des Miſſethäters jand man das Schwein 
todt im Stalle auf. Der Polizei gelang es nicht 
mehr, des Ruchloſen babbaft zu werden, da derſelbe 
inzwiſchen bereits das Wette geſucht hatte. 

8 Marienburg, 10. Jan. Das ſeit kaum einem 
Jahre beſtehende Herrn Sally Israelski gehörige 
Manufacturwaarengeſchäft unter den hoben Lauben 


hat ſeine Zahlungen eingeſtellt und geſtern am 9. 


d. Mis. Nachmittags 5 Uhr Concurs eröffnet. Die 
erſte Gläubtgerverſammlung findet am 23. Januar 
und der Prüfungstermin am 11. Februar ſtatt. Ver⸗ 
walter ift Herr Rechtsanwalt Beutz. — Nachdem in 
den letzten Tagen eine ungeheure Menge Schnee über 
unſere Gegend herniederkam, hat ſich heute Thauwetter 
eingeſtellt und dürften ſomtt verſchiedene geplante 
Schlittenparthien, wenn das Wetter nicht umſchlägt, 
in die Brüche gehen. — Ein größeres Feſteſſen ſoll 
am 27. d. Mts. zu Sr. Majeſtät des Kaiſers Geburts⸗ 
tag im Hotel „König von Preußen“ ſtattfinden, an 
welchem vorzugsweiſe die amtlichen Körperſchaften 
Theil nehmen werden. 

(2?) Chriſtburg, 9. Januar. Bei dem biefigen 
Standesamte wurden im Jahre 1894 106 eheliche 
und 13 unebeliche Geburten, des gleichen 63 lebend 
und 3 Todtgeborene angemeldet, ſowle 19 Ehen ge⸗ 
ſchloſſen. Die Sterblichkeit unter der Bevölkerung iſt 
in den letzten 20 Jahren nicht ſo gering geweſen wie 
in dem verfloſſenen Jahre. Im Monat September 
und der erſten Hälfte des Monats Oktober ſtarb auch 
nicht einmal eine Perſon. — In der geſteigen General⸗ 
verſammlung des biefigen Krieger⸗Vereins wurde der 
Premier⸗Lieutenant a. D. Poſthalte relbeſitzer Thiel als 
Vorſitzender einſtimmig wiedergewählt, ebenſo auch dle 
ſämmtlichen anderen Vorſtandsmitglieder mit Ausnahme 
des Herrn Krempke, in deſſen Stelle Bahnmetſter 
Hellmreich gewählt wurde. Zur Feier von Kalſers 
Geburtstages findet am Vormittage ein gemeinſchaft⸗ 
licher Kirchgang, und am Abende eln Ball ſtatt. Za 
letzterem werden Einladungen auch an Nichtmitglieder 
in umfangreicher Weiſe ergehen. — In der biefigen 
Verpflegungsſtation fanden im Vorjabre 593 Perſonen 
Unterkommen, nebſt Abendbrot und Frühſtück; und 


nur an 6 Perſonen wurde Mittag verabreicht. Die 
Koſten hierfür betrugen ungefähr 400 Mk. 
Aus dem Kreiſe Culm, 9. Januar. Die 


Schweinepeſt tritt neuerdings wieder auf. In dieſen 
Tagen fielen dem Beſitzer Becker im Jamrau an 
dieſer Seuche über zehn Schweine. — Auf der Weichſel 
treibt nur wenig Grundeis, ſo daß wenig Ausſicht 
vorhanden iſt, daß das Eis zum Stehen kommen wird. 
Culm, 9. Januar. Eine große Sandbank hat ſich 
in der Weichſel gerade im Laufe der fliegenden Fähre 
gebildet. Es wird daher befürchtet, daß auch das im 
Frühjahr kommende Hochwaſſer die Sandbank nicht 
wegſpülen wird. Die im vorigen Sommer aufgebaute 
und bis zur Mitte der Welchjel reichende Pontonbrücke 
war ebenfalls derartig verſandet, daß die Pontons 
ausgegraben werden mußten. 
E. Janowitz, 10. Januar. Ein Tuchreiſender, 
angeblich aus einem Geſchäſte der Provinztal⸗Haupt⸗ 
ſtadt, durchwandert unſere Gegend, um ſeine Waare 
für außergewöhnlich billige Preiſe an den Mann zu 
bringen. Leider giebt es immer noch Leute, nament⸗ 
lich auf dem Lande, die aus Unwiſſenheſt den Ver⸗ 
ſicherungen eines ſolchen Mannes glauben und ihre 
oftmals recht ſauer erworbenen Sparptennige gleichſam 
ins Waſſer werfen; denn wenn man der angeprieſenen 
Waare, die nur in größeren Poſten abgegeben werden 
kann, einer genaueren Prüfung unterzlebt, ſtellt ſich 
immer heraus, daß dieſelbe trotz des Spottpreiſes 
dennoch viel zu theuer bezahlt worden iſt und es ſich 
kaum lohnt, dafür Macherlohn zu zahlen, das ge⸗ 
1 85 viel höher zu ſtehen kommt, als der Stoff 
elbſt. 


Zoppot, 9. Januar. Im Mittelpunkt aller 
Öffentlichen Intereſſen ſteht jetzt bei uns der geplante 
Kirchenbau. Daß er eine unabweisbare Nothwendigkeit 
iſt, darüber iſt man einig, aber über das „Wo“ und 
„Wie“ walten noch die größten Meinungsverſchteden⸗ 
heiten. Von dem Gedanken, die neue Kirche auf der 
Stelle oder neben der alten zu errichten, kommt man 
immer mehr zurück, beſonders weil der Raum dort 
zu beengt iſt. Im Oberdorf iſt die Stelle, an welcher 
das Amtshaus ſteht, der Marktplatz und das Terrain 
neben dem „Schwedenhofe“ zum Neubau der Kirche 
ins Auge gefaßt. Am 14. d. Mts. tritt das Kirchen⸗ 
bau⸗Komitee zum erſten Male zuſammen. 

Braunsberg, 9. Jan. Eine Kneipp⸗Kur wider 
Willen unternahm vor einigen Tagen ein Beſitzer aus 
unſerer Nähe. Obwohl er von Huſten und Katarrh 
ſtark geplagt wurde, ſcheute er nicht eine Fahrt ins 


2] Röſſelſche, um ein Kalb zu holen. Auf der Rückfahrt 


über den Biſchdorfer See geräth er auf einen tiefen 
Abzugsgraben und bricht ein. Das arme Pferd ver⸗ 
ſchwindet vor ſeinen Augen, während er ſelbſt im 
Schlitten auf dem Waſſer ſchwimmt. Um aber ſeinem 
Rößlein zu Hilfe zu kommen, muß er ſein trockenes 
Schifflein verlaſſen und ins naſſe Element ſteigen. 
Vor dem Ertrinken bewahrten ihn ſein großer Pelz 
und die Pelzhoſen, die ihn gleichſam über Waſſer 
hielten, wie eine aufgepuſtete Schweinsblaſe. Nachdem 
Hilfe herzugekommen war, wurden beide gerettet. K. 
ſetzte ſich ganz gemüthlich auf fein Schlittchen und 
trabte heim. Hier glücklich angekommen, kam er aber 
nicht vom Schlitten, denn die Pelzhoſen und der Pelz 
waren ſo hart gefroren, als wenn ſie aus Eiſen ge⸗ 
goſſen wären. Und die armen Füße ſteckten barfuß 
in den langen Stiefeln. Als X. am andern Morgen 
erwachte, fühlte er ſich, wie die Erml. Ztg.“ meldet, 
ſo wohl, wie ein Fiſch im Waſſer. Huſten und 
Katarrh waren jchleuntaft ausgeriſſen. 

Aus dem Kreiſe Fiſchhauſen, 9. Jan. Daß 
noch nach 15 Jahren ein Dieb das geſtohlene Gut 
zurückgtebt, dürfte wohl zu den Seltenheiten gehören. 
Einem Kaufmann aus der Umgegend verſchwanden 
vor ca. 15 Jahren 100 Mk. aus einem verſchloſſenen 
Pulte. Trotz aller Recherchen war es ihm unmöglich, 
den Dieb zu ermitteln. Dieſer Tage wurde nun dem 
gedachten Herrn durch die Poſt ein Geldbrief mit 
200 Mk. zugeſtellt, welchem ein Schreiben beilag, in 
dem der ehemalige Dieb reumüthig bekannte, daß er 
aus Noth das Geld geſtohlen habe. Daſſelbe habe 
ihm aber kein Glück gebracht. Nun, da er auf dem 
Sterbelager liege, wolle er nicht unterlaſſen, das ge⸗ 
ſtohlene Gut nebſt Zinſen zurückzuerſtatten. Der 
Brief trug den Poſtſtempel Königsberg und war ohne 
Namensunterſchrift. Da der feiner Zeit Beſtohlene 
in guten Verhältniſſen lebt, hatte er den Verluſt lange 
verſchmerzt und dem Thäter verziehen. Die den 
geſtohlenen Betrag überſteigende Summe hat derſelbe 
zu wohlttzätigen Zwecken verwandt. 

Laugßzargen, 9. Jan. Der Mord in Ginſchelten 
erſcheint nach näherer Prüfung doch in einem anderen 
Lichte, als wie es anfangs den Anſchein hatte. Der 
ermordete Kleingrundbeſitzer Adams alias Adomeit 
war ſtets ein nüchterner Mann und lebte wohl nur 
deshalb mit jeiner Frau in Uneinigkeit, weil dieſelbe 
bereits mehrmals mit Geſängniß beſtraft, gewöhnlich 
dazu Veranlaſſung gab. So verſuchte ſie auch von 
ihrem Manne zu erzwinger, daß derſelbe ihrer Tochter 
aus einer früheren Ebe, welche bereits Mutter eines 
unehelichen Kindes iſt und nun zu einer Heirath ge⸗ 
neigt war, ſein Grundſtück abtrete. Da A. ſich deſſen 
weigerte, wurden beide Frauen ſehr erbittert gegen 
ihn. Am Abende der Mordthat war A. mit einigen 
Bekannten im Kruge geweſen, hatte ſich dort länger 
als ſonſt aufgehalten und daher die Befürchtung 
ausgeſprochen, daß er, obwohl ganz nüchtern, bei 
ſeiner Heimkehr mancherlei zu befürchten habe. 
Obgleich Frau und Tochter heute bei Anweſen⸗ 
heit des Gerichts an Ort und Stelle bei ihrer 
früheren Ausſage beharrten, ergab die Unterſuchung 
doch mancherlei, was die Frauen in den Verdacht 
brachte, den Mord ſelber begangen zu haben. Die 
vielen Wunden des Ermordeten ſollen zu erkennen 
gegeben haben, daß ſie mit einer Axt und einem 
Stoßeiſen verübt worden ſind. Nachdem man das 
auffallend friſch bezogene Bett des Erſchlagenen abzog, 
zeigten ſich große Blutſpuren, welche nach Ausſage der 
Frauen durch das öftere Naſenbluten des A. entſtanden 
ſein ſollten. Ferner wurde noch ein mit Blut 
b flecktes Taſchentuch vorgefunden, ſowle eine Axt, an 
der noch Fleiſchtheilchen hafteten, welche chemiſch 
daraufhin unterſucht werden, ob ſie von einem Menſchen 
herrühren. Uebrigens ſoll A. am folgenden Morgen 
durchaus nicht geſucht worden ſein. Die Frauen hätten 
vielmehr einen Nachbar zum Schlachten eines Schweines 
eingeladen, welcher zu dieſem Behufe aus dem nahen 
Teiche Waſſer holen wollte und in demſelben den 
Gemordeten fand. Frau und Tochter wurden feſt⸗ 
genommen und in Unterſuchungshaft abgeführt. (T. N.) 

Köslin, 9. Jan. Zu der mehrfach beſprochenen 
Angelegenheit des Bürgermeiſters v. Voß wird der 
„Kösl. Ztg.“ aus Bublitz mitgetheilt, daß, nachdem 
die Mitglieder des Kreisausſchuſſes erklärt hatten, daß 
ſie mit dem Bürgermeiſter v. Voß nicht mehr zu⸗ 
ſammen tagen wollten, die noch anſtehenden Termine 
auf acht Tage verſchoben wurden. Inzwiſchen hatte 
Herr v. Voß an den Landrath ein Schreiben gerichtet, 
Inhalts deſſen er auf die weitere Theilnahme an den 
Sitzungen verzichtet. Herr v. Voß ſoll bei der Ne: 
gierung eine Unterſuchung beantragt baben. Die 
Stadiverordneten wurden durch ſchriftlichen Antrag 
mehrerer Mitglieder zu elner außerordentlichen ge⸗ 
beimen Sitzung am 21. Dezember 1894 nach dem 
Seſſionszimmer geladen; es wurde beſchloſſen, die Re⸗ 
gierung zu erſuchen, den Bürgermeiſter v. Voß ſeines 
Amtes zu entheben, die Unterſuchung gegen denſelben 
einzuleiten und einen Stellvertreter zu ſenden. Hlerauf 
erihien am 2. Januar ein Reglerungsaſſeſſor, der 
Herrn v. Voß amtlich vernahm. Am Montag wurde 
der Beigeordnete Herter mit der Vertretung des 
Bürger meiſters beauftragt. 

Aus Litthauen ſchreibt man dem „Mem. Dpfbt.“: 
In vlelen Gegenden Litthauens findet man auf dem 
Lande noch ſehr alterthümlich eingerichtete Wohnhäuſer 
vor, welche in vieler Beziehung der Bauart der 
Litthauer aus frühern Jabrbunderten entſprechen. 
Ueber letztere berichtet ein Chronlſt: Sie bauen ein 
Haus, das ſie im Sommer für ſich und den gerne 
geſebenen Gaſt haben, ein apartes Haus für Kinder, 
Geſinde und Jungvieh, das man Rauchhaus nennet, 
worin kein Ofen, in deſſen Mitte aber ein etwas er⸗ 
böhter Eſtrich geſchlagen tft, Feuer darauf zu halten. 
Sie bauen aparte Kammern, vom Wohahaus abge⸗ 
ſondert, die theils zu Getreide, theils zu Speijemaaren, 
theils zur Verwahrung ihres beſten Staates einge⸗ 
richtet find. Solche werden Kleten genannt. Auch 
haben fie ihre „Maltuwen“, das find beſondre Mahl⸗ 
häuſer, worin fie mahlen und Brot backen. Außer 
vielerhand Ställen und Scheunen haben fie auch 
Jaugen, worin fie das auszudreſchende Korn ver⸗ 


bat, weil es nicht genügte, 


mittels einer gewiſſen Kammer, darin ein von Feld⸗ 
ftein gemachter Dien eingeheizt wird, dörren und aus⸗ 
dreſchen. Die letztere Art der Gewinnung des Korns 
iſt ſeit mehr als einem Jahrhundert außer Gebrauch, 
wohl aber findet man noch die ſogenannten Maltuwen 
vor, in denen die Körner mit der ſogenannten „Quirl⸗ 
Mühle“ zermahlen werden. Dieſe beſteht aus zwet 
horizontal auf einander liegenden Steinen, von denen 
der obere mittels eines beweglichen Stabes an der 
Zimmerdecke bejeftigt iſt und gedreht wird. 


Lokale Nachrichten. 


(Kachdruck der mit oder nden ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 


Elbing, 11. Januar. 


* Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 12. Januar: Wärmer, meiſt bedeckt, Nebel, lebhaft 
windig, Niederſchläge. 

* Laudwirthſchaftlicher Lokalverein Elbing. 
In der geſtrigen Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Vereins ehrten die zahlreich erſchienenen Mitglieder 
zunächſt das Andenken an das verſtorbene Mitglied 
Rentier Krebs durch Erheben von den Sitzen. — Darauf 
gelangte der durch Herrn Wunderlich abgefaßte Jahres⸗ 
bericht pro 1894 über die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe des Elbinger Höhebezirkes zur Mittheilung. 
Darnach war die Witterung eine günſtige und auch 
die Körnererträge zufriedenſtellende. Obwohl über 
Sachſengängerei nicht zu klagen iſt, ſo waren die Ar⸗ 
beiterverhältniſſe doch recht ungünſtige, da die Fabriken 
Elbings der Landwirthſchaft immer mehr Arbeiter ent⸗ 
ziehen. Der Perional = Kredit liegt ſehr im Argen. 
Durch eine weitere Entwickelung der Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaften iſt die Milchwirthſchaft gehoben worden. 
Der Zuckerrübenbau iſt durch den Rückgang des 
Zuckerpreiſes wenig rentabel geworden. Das land⸗ 
wirthſchaftliche Vereinsweſen ſteht in hoher Blütbe; 
durch Ankauf holländiſchen Zuctviehes iſt die Rind⸗ 
vlehzucht ſehr gehoben worden, und man hofft, auch 
die Pferdezucht durch Einführung littauiſcher Zucht⸗ 
füllen auf gleiche Weiſe zu heben. — Bekanntlich ſoll 
in unſeren öſtlichen Provinzen eine Militär⸗Konſerven⸗ 
Nabrik errichtet werden, welche täglich 50 Stück 
Rindvieh verarbeiten ſoll. Für Errichtung dieſer 
Fabrik find in Ausſicht genommen die Städte Königs⸗ 
berg, Allenſtein und Danzig. Wahrſcheinlich wird die 
Wahl wohl auf Danzig fallen, ſofern dieſes noch nicht 
geſchehen iſt, da ſich der Oberpräſident v. Goßler auf 
das lebhafteſte für die Konſervenfabrik intereſſirt. 
An den Vereln iſt nun die Frage gerichtet worden, 
wieviel Stück Rindvieh eventuell aus dieſer Gegend 
an die Fabrik geliefert werden könnten. Es läßt ſich 
dieſe Frage ohne Weiteres nicht beantworten, doch bot 
eine Mittheilung des Herrn Albrecht einen Anhalt 
hierfür, nach welchem der Verſicherungs = Verein 
Drauſen⸗Nlederung jährlich 7000 Stück Fettvieh ver⸗ 
ſichert, das von Grungu bezw. Elbing aus bisher 
per Bahn hauptſächlich dem Berliner Märkte zugeführt 
worden iſt. Es kann vorausſichtlich alſo ſchon unſere 
Gegend allein einen ganz bedeutenden Theil des Be⸗ 
darfs der Konſervenfabrik decken. Es wird von ſeiten 
der Mitglieder die Anregung gegeben, dahin zu 
wirken, daß bei dem Abſatze des Rindviehs für die 
Konjervenjabrif der Verkehr 
Zwiſchenbändler geht. Herr Knauf reſerirt 
darauf über Raiffeiſen'ſche Genoſſenſchaften. In 
Weſtpreußen beſtehen z. Z. 6 Darlehnskaſſen dieſer 


Art, welche ſich an den Centralverein angeſchloſſen 


. der Ban an abe Sennen 
nicht, dann gelangen die Kaſſen nicht zu ü a 
die nöthige Anregung fehlt. Herr Nane 
berichtete darauf über die Erfahrungen, welche er mit 
den Verſuchen, landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften 
dieſes Syſtems zu gründen, bisher im Elbinger Kreiſe 
gemacht hat. Nach vergeblichen Bemühungen | 
ſchließlich in Neukirch » Höhe eine Darlehnskaſſe ins 
Leben gerufen worden, welche ausgezeichnet florirt. 
Weiter iſt eine Obſtverwerthungsgenoſſenſchaft im 
Entſtehen begriffen. Von allen Sorten wurde der 
hohe Werth dieſer Kaſſen für die Landbevölkerung 


nicht durch zu viele 


— 


betont und werden in der nächften Zeit die Anweſen⸗ 


den in ihren Kirchſpielen die Gründung ſolcher Kaſſen 
anregen. — Nach Schluß der Sitzung fand ein ge⸗ 
meinſchaftliches Abendeſſen ſtatt. 


* Der Vaterländiſche Frauenverein für den 


Landkreis Elbing verſtanſtaltet am 17. Februar in den 
Räumen des Caſinos einen Maskenball. 
Gerichtsverhandlungen im Freien. 
ene Gerichtsverhandlung ſtets in einem Saale ſtat!“ 
finden ober kann ſie auch im Freien abgehalten 
werden? Mit dieſer nicht ganz unwichtigen Frage 
hatte ſich am 7. d. M. das Reichsgericht zu ber 
ſchäftigen. Der Steinbrücker Johann Heinrich Krohn 
in Hamburg iſt vom dortigen Schwurgericht wegen 


Brandſtiftung in einem Falle zu 7 Jahren Zuchthaus, 
10 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und 


Poltzei⸗Auſſicht verurtheilt, in zwei weiteren Fällen 
jedoch freigeſprochen worden. In der vom Ange⸗ 
klagten eingelegten Reviſion wurde hauptſächlich ge⸗ 
rügt, daß die Sitzung nicht nur im Verhandlungs- 
ſaale des Schwurgerichts, ſondern von den betheiligten 
Gerichtsperſonen, Geſchworenen ac. theils zu 
theils zu Wagen in Winterhude und Alſterdorf abge 
halten worden ſei. Gerichtsver handlungen hätten im 


Gerichtszimmer ſtattzufinden, ſo daß alle Vorgänge 


von allen betheiligten Perſonen wahrgenommen werden 
könnten. Draußen auf der Straße verfliege das ge⸗ 
ſprochene Wort bei Wind und Wetter und die Auf? 
merkſamkeit namentlich der Geſchworenen jet eine ge“ 
ringere ais in der feierlichen Stille des Gerichtsſaales. 
Daß das Geſetz nicht wolle, daß Gerichtsverhand⸗ 
lungen im Freien ſtattjänden, gebe ſchon daraus ber“ 
vor, daß es fo gut wie unmöglich fet, in einem ſolchen 
Falle die Oeffentlichkeit auszuſchließen. Im dor“ 
liegenden Falle müſſe auch behauptet werden, daß die 
Theilnehmer an der ambulanten Gerichtsverhandlung 
ſich nicht immer gegenwärtig erſchlenen ſeien. Der 
Vorſitzende habe im erſten geſchloſſenen Wagen gez 
ſeſſen, der Gerichtsſchreiben im vorletzten, der Ange, 
klagte im letzten. Die Akten ergaben, daß allerdin 
die Verhandlung theilweiſe im Freien ſtattgefun 
nur eine Augenſcheinseln“ 
nahme erfolgen zu laſſen, vielmehr nothwendig erſchien, 
einzelne Zeugen an den Stellen zu vernehmen, von MO 
aus fie die von ihnen bekundeten Beobachtungen gemacht 
halten. Der Neichsanwalt erklärte die Reviſion füt 
unbegründet und führte aus: Die Frage, ob die 64 
richtsverhandlungen auch außerhalb des Gerichtsſaole 
ftatıfinden können, dürfte zu bejahen fein. Nirgen 
iſt in der Strafprozeßordnung vorgeſchrieben, daß pi 
Hauptverhandlung nur an einem beflimmten Or 
in einer beſtimmten geſchloſſenen Räumlichke 
ftottzufinden hat, nirgends iſt verboten, den 
Verhandlungen, wenigſtens einzelne Theile, wen, j 
es nach der Sachlage angemeſſen eich 
außerhalb des Gerichtsjanles ſtot⸗finden können. 99 
die Augenſcheinseinnahme iſt dies bereits vom Reichs 


Muß 


Fuß, 


erichte anerkannt worden, ſoweit eine ſolche vom ers 
a Gerichte vorgenommen d i 
für die Augenſcheinseinnahme gilt, daß muß auch füc 
einzelne Zeuger vernehmungen gelten, wenn ſich ſolche 
Vernebmungen zur Aufklärung der Sachlage insbe⸗ 
ſondere am Thatort als nothwendig erweiſen. Auch 
die Grundſätze über das öffentliche Verfahren werden 
hierdurch nicht beeinträchtigt. Gerade durch derartige 
Zeugenvernehmungen iſt an und für ſich der Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlung der ausgedehnteſte Spielraum 
gewährt. Ob unter freiem Himmel die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen werden kann, dies braucht beim vor⸗ 
liegenden Falle nicht erörtert zu werden, da die 
Oeffentlichkeit nicht ausgeſchloſſen war. Das Reichs⸗ 
gericht ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und er⸗ 
kannte demgemäß auf Verwerfung der Revifion 

R ee Ei Berliner 
at e Ufga h 

en Reiche 5 geſtellt, die Maſſenthierquälerei 
giebt derſelbe ein Bü 
Kalendarium verſehen 


Schöffengerichtes zu Odenkirchen eine Polizelverordnung 
für giftig erklärt, welcke jeden Mehlzuſatz für unzu⸗ 
läſſig bezeichnet und unter Strafe ſtellt. 

In der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen, die außer 
der ganzen Provinz Poſen auch den Kreis Deutſch⸗ 
Krone in Weſtpreußen umfaßt, ſoll ein neuer vom 
Weihbiſchof Dr. E. Likowski verfaßter „Kurzer 
römiſch⸗katholiſcher Katechismus“ einheitlich in den 
Volksſchulen zu Oſtern eingeführt werden. Für die 
deutſchen katholiſchen Schüler iſt eine deutſche, aus 
dem Polniſchen überſetzte Ausgabe beſtimmt, die der 
Druckerei des „Kuryer Poznanski“ entſtammt. Dieſe 
wird nun als Erzeugniß polniſcher Ueberſetzungskunſt 
in Lehrerkreiſen einer höchſt abfälligen Beurtheilun 
unterzogen; z. B. findet ſich eine ausführliche un 
ſorgfältige Beſprechung von einem deutſchen Katholiken 
in der letzten Nummer der „Poſener Lehrer⸗Ztg.“ 
Man ſchreibt dazu der „Nat.⸗Ztg.“ aus Poſen: 
wird betont, daß — von den vielen Druckfehlern ab⸗ 
geſehen — zahlreiche Verſtöße gegen die Orthographie, 
die Unterpunktion, die Grammatik, grobe Polonismen, Vers 
ſündigungen gegen den Sprachgebrauch, ſtiliſtiſche und logi⸗ 


wirken. ſche Schnitzer dem oder den Ueberſetzern zur Laſt fallen. 
Bi chlein pa ui en Illuſtrationen verſehene Bedenklich für den ee 5 auch die 
und außer gemüthsvollen Erzählungen] Verſchiedenheit des Wortlautes derſelben Gebete und 


anregenden Auſſätzen über Thierleben, Thiers 


behandlung, dem Kalendarium, auch einen reichen Schatz a e e ee 


rührt, in den verſchiedenen Theilen des Katechismus 
geſunden. Man wirft die Frage auf: „Darf ein in 
der Form ſo mißlungenes Werk zum Schaden der 
deutſchen Sprache in deutſchen Schulen eingeführt 
werden?“ Die 120,000 deutſchen Katholiken der Erz⸗ 
diözeſe haben das Recht zu fordern. daß ihren Kindern 
die Mutterſprache auch in den Religionsſtunden in 
reiner Form gelehrt werde, daß ihnen nicht ein 
ſolches Religlonsbuch aufgedrängt werde. Den Ber 
hörden fällt die Aufgabe zu, hier thatkräftig für die 
deutſche Sprache gegen polntſche Läſſigkeit einzutreten 
und die Genehmigung zur Einführung der deutſchen 
Ausgabe des Katechismus in ihrer jetzigen Geſtalt zu 
verſagen — wo ſie ertheilt ſein ſollte, wie es nach 
polniſchen Blättern im Regierungsbezirk Poſen ſchon 
geſchehen iſt, dieſelbe zurückzunehmen. 

Zollſtrafen in Rußland. Nach einer Mittheilung 
des Herrn Handelsminiſters an das Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft in Danzig bezieht ſich faſt der vierte 
Theil der bisher bei dem kaiſerl. deutſchen Conſulate 
zu Petersburg eingegangenen Zollreclamationen auf 
Niederſchlagung von Straſen, die von den kaiſerl. 
ruſſiſchen Zollämtern wegen angeblicher Verſehen bei 
den Gewichts⸗ oder ähnlichen Angaben verhängt 
worden ſind. Bei der Waareneinfuhr nach Rußland 
ſeien in der gedachten Hinſicht die genaueſten Angaben 
erforderlich, um ſich nicht der Gefahr hoher Zollſtrafen 
auszuſetzen. 

Epidemie. Ungewöhnlich viel Milchkühe ver⸗ 
kalben in dieſem Winter in der Niederung. In 
größeren Beſitzungen ſind bereits bis 5 Kühe davon 
* worden. Auch die Kühe kleiner Leute, die 
fall ger 3 2 Kühe beſitzen, find auf dieſe Art zu Un⸗ 
werd auen ae der ie a f 

t eſchädigt, ü 
wenig milcgiebig. 8 gt, denn dieſe Kühe find 
Prüfungstermine in Weſtpreußen. 1) a. 


Vereine und P 
Freude machen 


100 Stü 
bei Frankozuſendung 5 Mk. und ſind 25 ie 


Thlerſchutzverein in Berlin 8. W., Königgrätzer Straße 


Volksſtü 
Franz Gottſcheid zu lden 
auswärtigen beit zu geben 
1 Ane erregende Märchenoper „Hänfel 
= re tel“ kennen zu lernen, hat Herr Direct 
ottſcheid für Son ne 


* Preuß. Klaſſenlotteri 

. e. 

7. 5 Klaſſe der 192. Königl. Preußiſchen Klaſſen⸗ 
otterie findet ſtatt am 11., 12, und 13. Februar cr. 
8 3 der Bevölkerungsvorgänge in 
5 tadt Elbing für das Jahr 1894. 1) Lebend 
geboren: 1620 (808 männl., 812 weibl.), 2) Todt⸗ 
geboren: 52 (27 männl., 25 weibl.). 3) Geſtorben 
(ausſchließl. Todtgeborene): 1125 (563 männl., 562 


weibl.). darunter Kinder im Alt 
381 (308 ebelich, 73 außeree gon 0 bis 1 Jahre] Aufnahmen, b. Entlaſſungs⸗ und c. 5 
5 ehelich, 73 außerehelich geboren). Die lebrerprüfungen an en nt . . 


Todesurſachen waren in 2 ä 
9 Fällen M f ; 
Aonehurfadien Maren“ Dae een 8 9525 b. 25. April, c. 8. Oktober. mer, Pi i 


Unterlei b. 26. Februar, c. 
fieber n 155 U Fieber oder Nerven⸗ 30. nach * ee Mat (Netenkurfus 
Darmkranlheiten 1 us, in 187 Fällen waren akute a. 18. Oktober, b. 10. Oktober) Graudenz a. 15 Feh 
durchfall bel alle Wi ede davon Brech⸗ b. 7. Februar, o. 5. November Löban a 15 März, 
bis m. 1 Jobr oralen in 86, bei Kindern] b. 7. März, C. 8. Juni. Tuchel a. 20. Septenber, 
(Puerperal-) Fſeber ſtarb Ser en An Knpbett- b. 12. September. c. 20. Auguſt. 2) a Mittelſchul⸗ 
3 denten 6, Berlonen, zu Lungen, 99 0 und. b. Rektorprüfung: Danzig a. 18. Junk, 
organe 136, j 88. November, b. 19. 6 
Durch Verunglü Ph Pin 575 Perſonen .] Lehrerinnen⸗, b. r 
gewaltſame Einwirkung büßte nicht näher feſtgeſtellte ſteherinnenprüfung: Berent a. 21 Jun! Danzig a 
ein, während 7 durch Selbstmord Me den ihr Leben | 29. März, 6. September, b 30 März, 7 September, 
endeten. 0. 2. April, 10. September. i Elbing 4 20. September, 


Einft und A 
öde ihn n i in unſerer Stadt haben Fe. 24. September. Graudenz a. 3. Mat. Marienburg 
a. 28. Februar. Marienwerder a. 17. Mal. Thorn 


der Zeiten ihre Namen ge⸗ 
wochlelt. So bieß die Logenſtraße bei unſern allt. a. 30. Manu 4) Handarb ER 
Danzig 15. März andarbeitslehrerinnenprüfung: 


Die Ziehung der 


vordern die Hundegaſſe. Erſt als Kommerz 
du Bois und andere am 2. Mat 1804 ein Grundſtäch 8 1 
u Bois ı ere am 2. ückf ſtummenlehrerprüfung: en 
för 809 185 1 und dieſe nun dauernd 6) Ol fa mean an 1 e, 
3 * ven Gebäude nahm, wurde dec] anſtalten: Dt. Krone 20. März; (Entlafung 1e a). 
in ihrem ee Theile der ee e e 20 Hare Kent er kn er Sehrn) aa 
u a 155 Altſtadt ihre Kühe auf die ge- (Eutl. 20. 5 5 E 
5 1 ae den Anger, an welchen ft die gefliſſentliche Fortlaſſ der An⸗ 
N 1 erinnert und welcher da⸗ rede „Herr“ als Beleidigun f . ufaffen 
Ban: 5 2 hor bis zum Sandlande] Ueber dieje Frage dürfte demnüchft eine 5 ichtliche 
Leichnem fed de MR hrem obern Theile hieß die Eatſcheidung zu erwarten ſein. Ein Königsberger 
gester PER e Ein Dieb hatte ein | Architekt hatte, wie die Königsb All 819.“ er ählt 
ſammengebundenen Füße et und trug es mit zu⸗ eine Arbeit für den Militärfiscus übern nnen und 
a a u a auf dem Nacken. Als er reichte nach deren Beendigung die Rech > n zu⸗ 
Bauunternehmers Nitſch A HE ne Bee Stelle ein. Nachdem er einige gelt au 
: eglelchung gewartet, ſchrleb e den 
um ein wenig auszuruben.] Oſſizier und forderte ram Be en een 
en er höheren Orts Beſchwerde führen werde.“ Er 
A 15 dieſen Brief mit folgender, mit Blauſtift ge⸗ 
8 ebenen Randbemerkung zurück: „Architekt N. N. 
is Sie Ihren Gefühlen keinen Zwang an. X, 
2 Offene Der Architekt hat Klage nunmehr gegen 
Fan es gegen Beleidigung erhoben. 

heute noch Pflegeanſtalt tete. Dem Vorſtande der Heil⸗ und 
Dem Herrenſitz! jeiteng s Herre 38 au Starlöhof in die IP 
Rackerhof mi befand ſich ie ertheilt ee Jude 18 e 
für die Aha Es 15 1 0 Ge ses uad arg, Weſtpreußen ie et en 
und Noten genannt Je Die Schafe, Dun de] der genannten Anſtalt durch poltzellich ſegitimirte Er⸗ 
führten den Nusa tk e beiden Hinterftraßen | heber einzufammeln, und zwar im 1 Qu tal in den 
ber alte Bartenwerpe dre e Der letzte Böttcher. | Kreiſen Danzig Stadt einſchließlich der B ſtädte 
8 2 wand dort aus der Straße] Elbing Stadt und La ar ; 
the Nr. 5 ers Grundſtücke Kurze Hinter: | Neuftadt und Fe ee d 1 
eat führt an 85 1 5 — Dom 0 8 u 55 
1 — m gard, Konitz. lochau, ’ 
15 5 75 8 5 Im dem „Deutſchen Michel”, Berent, im 8 in den Kreiſen Tuchel, Schwetz, 
Reiten id n. a. r That das Waſſer an] Culm, Löbau, Thora und Strasbur im 4. Quartal 
geiſiſtraße bheß Oi „gttounden wurde. Die Heilige in den Kreiſen Marienwerder Sei Graudenz 
Hospital. In dez eu, nach dem gleichnamigen | Roſenberg und Briefen. re 
der Ed, der Süßen, gegen Seiftes Gaſſen, is is] Der Juſtizminiſter hatte, wie ſchon mitgethellt, 


en, .. 
Halle“, mit den n der Wirth der „Ruſſiſchen ] in einer an die Juſttzbehörden gerichteten allgemeinen 
Verfügung vom 14. Dezember v. J. angeordnet, daß 


ſtraße erhielt ihren N en Füßen. Die Spiering⸗ 
nicht nur die ihrer Natur nach einer beſonderen 


Patrizier, welcher ſeinen Sig 8 einem alten 
Straße hatte, in welchem heute Play Beſchlennigung bedürfenden Haſt⸗ und Preßſachen, 
Außerdem gehörten die meiſten Grundft ſondern überhaupt alle Strafſachen mehr oder weniger 
Bun BT sone Spiering, welche Sms au e ſeien, da dies die Auftecht⸗ 
on 8 er ſtaa en Autoritä 8 * 
er? mean Sende und ann Roßkampff, F de Sahnet er a: 
zuſa . ö 5 { m Meiniſterium des d fügun 
gewerbe % zur Wurſt. Eine für das Metzger⸗ vom 29. Dezember auch ve Ense f 5 
Nothwendigkeit bingewleſen worden, daß die bezeich⸗ 


wichtige Entſcheldung in der Frage der Wurſt⸗ 
neten Sachen, insbeſondere die von den Staats⸗ 


erſt 

50 du felbocfer 9 e 5 

ſchieden, daß ar Landgerichts gefällt. Ste hat ent⸗ anwalt 

geſetz vor 9 5 95 gegen das Nahrungsmittel- Erſu Bun a ee ae Bes gere 

In elner welteren @ ber Meblzufab 3 Proc erreicht. Im Jahre 1894 find auf ben Bei Münze 

Aufhebung eines atſcheidung hat das Gericht unter | ſtätten an Reichsmünzen geprägt worden 157,282,160 
freiſprechenden Erkenntniſſes des l Mk. in Relchsgoldmünzen, donn 157,106 560 Mk. 


wurde auch die Königsberg pen Nachrichten 


— 


Dirſchau, Pr. Star⸗ 
Deutſch Krone, Flatow und 


in Doppelkronen und 175,600 Mk. in Kronen; 
4,487,165 Mk. in Reichsſilbermünzen, davon: 4,089,980 
Mk. in Fünfmarkſtücken, 213,500 Mk. in Zwei⸗ 
markſtücken und 183,685 Mk. in Einmarkſtücken; 
ferner 843,918.50 Mk. in Reichsnickelmünzen (Zehn⸗ 
und Fünfpfennigſtücken) und 373,390.21 Mk. in 
Reichskupfermünzen (Einpfennigſtücken). Die Geſammt⸗ 
ausprägung an Reichsmünzen nach Abzug der wieder 
eingezogenen Stücke ſtellt ſich für Ende 1894 auf 
2.89 1,452,930 Mk. an Reichsgoldmünzen 475.439,906.60 
Mk. an Reichsſilbermünzen, 52,428,965. 95 Mk. an 
Reichsnickelmünzen und 12,660,666.68 Mk. an 
ei mithin zuſammen 3,432,036,469.23 
ark. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 11. Januar. 


Nach mehrjähriger Pauſe wurde geſtern Göthe's 
„Egmont“ in der Schiller'ſchen Bearbeitung und mit 
der herrlichen Muſik L. v. Beethovens neueinſtudirt 
gegeben. Die Vorſtellung, die zum Beneſtz für 

errn Hans Wulle, den beliebten I. Helden und 
lebhaber unſerer Bühne, ſtattfand, war gut vorbe⸗ 
reitet und nahm einen recht würdigen Verlauf. 
Herr Wulle, der bei ſeinem Auftreten mit 
rauſchendem Beifall empfangen und durch zahlreiche 
Blumen⸗ und Kranzſpenden geehrt wurde, war ein 
ſehr guter Interpret der ſchwiertgen Rolle. Er hob 
nicht nur die tragiſchen Momente mit der ganzen 
Macht ſeiner Empftadung hervor, er brachte auch die 
liebenswürdige Bonhommle und die leichtfertige Sorg⸗ 
loſigkeit, die für den Göthe'ſchen Prinzen von Gaure 
charakteriſtiſch find und aus denen heraus der tragiſche 
Schluß aufgebaut iſt, mit ungezwungener Natürlich⸗ 
lichkeit zum Ausdruck. Nur die leidige Gewohnheit, 
im ſchnellen Redefluß einzelne Worte und Sätze über⸗ 
ſtürzend hervorzuſtoßen, ſtörte ein wenig das im 
ganzen hocherſreuliche, künſtleriſch abgerundete Ger 
ſammtbild. Der talentvolle Künſtler wurde nach 
jedem Abgang mehrfach gerufen, jo nach der Scene 
mit Alba drei Male. Frl. Rameau (Klärchen) 
zeichnete mit Glück das kindlich⸗naive, einſache Weſen 
des Bürgermädchens, das ſo groß und rein in ſeiner 
Liebe daſteht. Die Scene mit der Mutter und 
Brackenburg, namentlich aber die Scene mit Egmont 
gelang ihr vorzüglich bis auf die Schlußworte: „So 
laß mich ſterben!“ Hier vergriff ſich die junge Künſt⸗ 
lerin im Ausdruck; in den Worten lag nicht das ſelige 
Eatzücken des Augenblicks und auch das Spiel war 
hier nicht ganz richtig. Frl. Rameou blieb ſtehen, 
während Egmont vor ihr ſaß, ſie umſchlang deſſen 
Kopf mit den Händen und drückte die Lippen auf 
fein Haar; das iſt weder der Situation noch der 
Empfindung angemeſſen. Klärchen liegt vielmehr im 
Uebermaße des Glückes vor dem Geliebten auf den 
Knieen und birgt in ſeltgem Selbſtvergeſſen den 
opf an ſeiner Bruſt, während Egmont auf 
je nlederſieht. Die Worte: „Die Welt hat 
keine Freude mehr auf dieſe“ laſſen ſich nur mit dem 
Begriff „Vor Wonne vergehen“ auslegen und die oben 
beſchriebene Stellung drückte denſelben gewiß nicht 
aus. In der Volksſcene, in welcher Klärchen das 
Volk an ſeine Pflicht mahnt und mit verzweifeltem 
Muthe die Maſſen zu einem kühnen Wagniß auf⸗ 
ſtacheln will, entwickelte Frl. Rameau zündende Lelden⸗ 
ſchaft, die volle Wirkung wurde jedoch etwas einge⸗ 
ſchränkt durch den Mangel an phyſiſcher Kraft und 
den Umſtand, daß Klärchen mitten in ihrer Erregung, 
nachdem ſie ſchon lange zu den Maſſen geſprochen, 
plötzlich die Menge durchbricht und den Schluß ihrer 
Rede von den an einen Ziebbrunnen angelehnten 
Treppenftufen herabhält. Das ſah unnatürlich und 
gemacht aus, es trennte die Scene gleichſam in 
zwei Theile und brach die Wirkung. Herrn 
Kaſten war mit dem „Oranſen“ eine ſeinem Fach 
ganz fernliegende Rolle zugefallen; umſomehr iſt 
es anzuerkennen, daß er trozdem dieſelbe meiſterhaft 
durchführte und in der kurzen Szene ein ſcharf um⸗ 
riſſenes, lebensvolles Charakterbild Oraniens, wie er 
in Goethes Dichtung lebt, ſchuf. Herr Direkor Gott⸗ 
ſcheid ſplelte den Alba, leider aber rait jo grund⸗ 
jalſcher Auffaſſung, daß der Charakter kaum zu er⸗ 
kennen war. Herr Neſſelträger fand als Bracken⸗ 
burg Gelegenheit, fein hübſches Talent zu entfalten; 
er ſpielte mit warmer Empfindung und hielt ſich 
doch fern von jeder ungeſunden Sentimentalität. 
Herr Jenſch fand ſich mit dem Ferdinand 


7 ziemlich gut ab; fein Spiel verliert ſich noch zu ſehr 


in Aeußerlichketten, ſeine Deklamatfon iſt immer hohl⸗ 
pathetiſch und ſeeliſche Regungen gehen darunter leicht 
verloren; immerhin aber kann man ſich des Talentes 
des Herrn Jenſch und der natürlichen Sicherheit 
freuen, mit der er an jede, auch ſchwierige Aufgabe 
herantritt. Herr Haas jplelte als Vanſen gut wie 
immer, dagegen blieben die Vertreter des Schneiders 
Jetter (Baſch) und Zimmermann (Spaunaus) 
den Charakteren der Dichtung manches ſchuldig. Die 
anderen kleineren Rollen waren ausnahmslos gut be⸗ 
ſetzt und die Vertreter derſelben waren mit Eifer bei 
der Sache. Das Occheſter hielt ſich unter Kapell⸗ 
meiſter Gleſekers umſichtiger Leitung wleder ſehr 
brav. — Das nur ſchwach beſetzte Haus nahm die 
Vorſtellung dankbar auf und qulttirte bei den Akt⸗ 


ſchlüſſen durch lebhaften Beifall und Hervorrufe. 
L. R—n. 


Literatur. 

$ Die Kritik, Wochenſchau des öffentlichen Lebens 
Herausgegeben von Karl Schneidt, Berlag von Hugo 
Storm, Berlin W. Gleditſchſtraße 35. Abonnement 
vierteljährlich 5 Mk. Einzelne Nummern 50 P.. 
Heft 15 vom 12. Januar 1895 enthält: Profeſſor 
Pietſch. Vergleichende Rechtswiſſenſchaft. Von O. Beta. 
Künſtler oder Dienſtboten? Von Mephiſto. Der 
Pantheismus als Erklärer des Myſtiſchen. Von Hans 
von Gumppenberg. Der Diner » Wolf, Von Karl 
Krüger. Leipziger Allerlei. Von Juſtus. Das 
Herrgotts⸗Telephon. Ein Märchen von Martin 
Hildebrandt. Diplomatle und Polttik. Von Figaro. 
Unſer Ebeſcheidungsrecht. Von Max Wundtke. Vom 
Büchertiſch ꝛc. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 11. Jan. Dem Herrenhaus 
wird gleich nach feinem Zuſammeuntritt das 
neue Vereinsgeſetz vorgelegt werden. 

Berlin, 11. Jan. Der „Hamb. Correſp.“ 
theilt ofſiziös mit, daß es ſich bei der 
Stempelſteuer nicht nur um eine Reform, 
ſondern um die Beſchaffung von Mehrein⸗ 
nahmen im Betrage von 12—15 Millionen 
handle. 


Peſt, 11. Jan. Im Schoohe der liberalen 
Partei hat ſich eine ſtarke Gruppe gebildet, 
welche die Haltung Wekerle's und Koloman 
Szell's ſcharf tadelt. Dieſe Gruppe wird 
heute Nachmittag eine Conferenz abhalten, 
um zu berathen, wie den Wünſchen der Krone 
entgegengekommen werden könne. i 

Peſt, 11. Jan. Die Kriſis iſt mit dem 
Rücktritt Khuen⸗Hedervary's hochernſt ges 
worden. Man glaubt, daß, nachdem auch 
Kolo man Szell ſich von der Unmöglichkeit 
der Cabinetsbildung überzeugt hat, die Krone 
mit Nachdruck eintreten und eine Perſon zur 
Cabinetsbildung beſtimmen werde, deren 
Name jedoch noch geheim gehalten wird. Ob 
das neue Cabinet dann im Sinne Wekerle's 
zuſammengeſetzt ſein wird, ſcheint ſehr fraglich. 

Trieſt, 11. Jan. Aus Iſtrien und Ober⸗ 
italien kommen ſchlimme Wettermeldungen. 
Ganz Oberitalien iſt vereiſt, alle Flüſſe und 
Seeen find zugefroren. Viele Fabriken 
feiern. Das Elend unter den Arbeitern iſt 
groß. In Eorfica und Sardinien herrſchen 
orkanartige Stürme. 

Rom, 11. Jan. Crispi ſandte das von 
Brien zur Hochzeit ſeiner Tochter geſandte 
Geſchenk mit folgenden Worten zurück: „Ich 
kann verſtehen, daß ein politiſcher Gegner 
ein perſönlicher Freund ſein kann; in dem 
Urheber der gegen mich gerichteten Ver⸗ 
leumdungen vermag ich einen Freund jedoch 
nicht zu erkennen.“ — Der König ſandte 
Crispi ein Telegramm, in welchem er ſagte, 
es liege ihm daran, Crispi gerade in dieſen 
Tagen ſeine herzlichen Wünſche auszudrücken 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 11. Jan., 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 10.1 111 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 101,90 | 101,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 102 00 102,00 
Oeſterreichiſche Goldrente 102,90 103,00 
4 pCt. an Goldrente 102,25 102,40 
Ruſſiſche Banknoten 21985 219,90 


* 


ele Banknoten 164 45 164,60 
Deutſche Reichsanleihe 106 40 106,30 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,80 105,90 
4 pCt. Rumäniiie > | 86,10 | 86,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten . 12100 121,0 
Produkten ⸗Börſe. 

Hur beet 2 1400 111. 

Weizen aaa ts. Haile 140,00 140, 
Jun 143,00 | 143,00 
Roggen Mai 120,00 | 12000 
1 119,20 119,50 

Tendenz: Feſt. 

etroleum loco 19,70 19,70 
Aber Nai de 43,30 | 43,30 
Sant ”. 4,90 43,% 
Spiritus Mai 36,60 | 36,80 


Königsberg, 11. Jan., — Uhr — Min. Mittags. 
> Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt. 51,00 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt. . 3150 „ Geld. 
Danzig, 10. Jan. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): matter. 
Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 133—136 
ee 132 
Tranſit hochbunt und weiß 97 
er F 95 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 136,00 
Tranſit 02,09 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 134 
Roggen (p. 714g Dual-Gem.): matt. 
iländiſ chern 108,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 74,00 
Termin April⸗ Mat. 13,50 
zes i 79,50 
Regu 2 8 3. freien Verkehr . | 109 
Gerſte, große (660 700 g) 110 
leine (625—660 ghß ))) 92 
de er, inländiſ chen 98 
rbſen, inländiſcte 110 
1 Tranſt. . 5 80 
Rübſen, inländiſche e 165 


Freitag: „Hänſel und Gretel“. 
Große Märchenoper. 


Sonnabend, den 12. Januar er., 
Nachmittags 4 Uhr: 


Schüler⸗Vorſtellung bei ganz 
kleinen Preiſen. 
Letzte Aufführung: 


Der verwunſchene Prinz. 


Große Märchenpoſſe mit Geſang und 
lebenden Bildern von Plötz. 
Abends 7 Uhr: 


Beuefiz 
ür die Lenz'ſchen Kinder. 
Boltsvorſtell ungen 


bei kleinen Preiſen 


(Halbe Kaſſenpreiſe.) 
Letzte Aufführung: 


Der Schlosser. 


Volksſtück ind Aeten von Franz Gottſcheid. 
Sonntag, Nachmittags 4 Uhr: 


& Fremden vorstellung. ® 


Hänſel und Grelel. 
Su” Dpernpreile, DE 


u 


ch 
up.⸗Verw., Pfarrer 
arrkirche zu Heil. 


Vorm. 10 Ubr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 91 Uhr: Beicht⸗. 
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Ubr: Herr Piarrer Riebes. 

St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 


reger. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schleffer⸗ 


Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Ubr: Herr Prediger Böttcher. 
Neformirte Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 


ld 
Nach der Predigt: Communion. 
Sonnabend, den 12. Jauuar, 
Nachmittags 3 Uhr: 
Vorbereitung 
zur heiligen Communion. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Magdalene Blask⸗Anger⸗ 

burg mit dem Königl. Forſt⸗Aufſeher 
rn Auguſt Riedel⸗Jakunowken. 
Rittergutspächter 
Kauffmann ⸗Dobieslawice, 
Inowrazlaw 78 J. 


Helene Roſe⸗Marienwerder 17 J. — 
Frl. Emilie Nentzel⸗Bromberg 72 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 11. Januar 1895. 
Geburten: Bürſtenmacher Jacob 
Chmielecki S. — Fleiſchermeiſter Carl 
Kretſchmann S. 


Aufgebote: Arbeiter Fr. Auguſt 
mit Auguſte Anna 


Maurergeſelle Wil⸗ 
helm Sachs 47 J. — Fabrikarbeiter 
Wilhelm Harder T. 1½ J. — Schmied 
Guſtav Hermann Kuhn T. 2 J. — 
Schmied Hermann Müller T. 10 M. 
— Arbeiter Oscar Müller 21 J. 


Dienstag, 22. Januar, 
Abends 8 Uhr: 


Anna uud ENDE 


Hildacl 
Lieder-Abend. 


tze merkt vor 


6. Meissner. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 12. Januar er., 
Abends 8 Uhr: 
2 Verſammlung. ze 
Vierteljahresbericht. 
Neuwahl eines Krankenkontroleurs. 
Geſchäftliches. 
Der Vorſtand. 


NB. Den 23. Februar: 


Kielmann⸗Stalle 
Butzeck⸗Stalle. 
Sterbefälle: 


Bekanntmachung. 

Bei Gelegenheit des Holzverkaufs⸗ 
termins in Reichenbach am 14. 
d. Mets. ſoll vor Beginn deſſelben, 
o um 9 Uhr Vormittags, die 
Kiesanfuhr 
Reichenbach und Buchwalde pro 
1895 öffentlich mindeſtfordernd ver⸗ 
en werden, wozu wir Unternehmer 
Gaſthaus zu Reichenbach hier⸗ 


Elbing, den 4. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


62 
207 
461 
114 


Kirchliche Anzeigen. Elbinger Kirchenchor. 


Am 1. Sonntage nach Epiphanias. Heute Freitag: 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
ge u den Kaplan Mic 
angel. ⸗lu e 
3 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 


Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 


so J. Geiſt⸗ 
Vorm. 10 . S 


Neuſtädt. ev. 
D 


Probe für Alle. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 14. Januar, 


ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 
bach und Buchwalde 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 
a. aus Reichenbach: 
1 Eiche, 168 einf., 23 dopp. Dachlatten, 
44 Deichſeln, 73 Hopfenſt., 105 Liß⸗ 
ſtöcke, 2 Langwagen, 
86 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


2 2 2 


77 


b. aus Buchwalde: 
7 Bu.⸗, 2 Bi.⸗, 5 Ki.⸗Nutzholz, 
78 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
3.5 
301 
Verſammlung der Käufer 


Vormittags 10 Uhr 
im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 31. Dezember 1894. 


Der Magiſtrat. 
Zekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
Kellers Nr. 6 unter dem heiligen Geiſt⸗ 
Hospital ſteht Termin 
am 14. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe 1 Treppe im Zim⸗ 
mer Nr. 25 vor dem Herrn Stadtrath 


” 
n 


Danehl an. 


Elbing, den 8. Januar 1895. 
Die Verwaltungs⸗Deputation des 
heiligen Geiſt⸗Hospitals. 


5 Photogr. Atelier 


Ib. Kamietnh 


2 Alter Markt 63. 
. Photographieen jeder Art. 
in vorzüglichſter Ausführung. 
2 Keine Sonntagsruhe! 


ſtets in größter Anzahl 


= z 


100 e 
2 2 


Haſen 


Fabrikat, krä 
verſendet zu 


zollfrei. 


G. Naack, 


Aeiteste Berliner Gewehrf 


Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 
Schützen- u. Kriegervereine. 
Berlin C., Breitestrasse No. 7 
vis-A-ris dem Königlichen Marstall. 
darantirt eingeschossene 
Revolver von 4,75 M. 

Teschins, Gewehr form, von 6,25 M. an. 
Jagdcarabiner, Orig., von 13,76 M. an. 
Centralf.-Doppelflinten von 33,50 M. an. 
Pürsch- und Scheibenbüchsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, hne Knall, v. 7,50 M. an. 


Illustr. Cataloge gratis u. france, 


Hamburger Kaffee, 
ftig und ſchön ſchmeckend, 
60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
Ferd. Rahmstorff, 


Ottenſen bei Hamburg. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Jedem 
njerenten 


rathen wir im eigenen Intereſſe 


vor Aufgabe feiner Infernte 


von uns Koſtenanſchläge zu 
verlangen, da wir zuverläſſig 
und billigſt Annoncen und 
Reclamen jeder Art bejorgen. 
40 jähr. Erfahrung und Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Haasenstein & Vogler a.. 


Aelteſte Annoncen⸗Expedition 
Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgaſſe 26, I. 
In Elbing vertreten durch Herrn 
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.⸗Platz. 


Hlreut den Vögeln Fulter! 


etwa folgende 
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und Auswahl billigſt, 
Rehe, Rücken, Keulen, 
Puten und Kapaunen, ff. 
Neunaugen, nur groß, 
p. Stück, 6,50— 12,50 M. p. Schock 
3,50—6,50 M. p. ½ Schock bei 


4 Seiten Beiblat 
12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. 


an bis . feinsten. 


erſcheint eine Große 


W ausgeführt. 


N Intereſſenten werden gebeten, ſich bei mir die erforderlichen 
Zeichnungen und Koſtenanſchläge machen zu laſſen, welche in jedem Falle 


koſtenlos gefertigt werden. 


2 s. S 
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Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebr. Stollwerck, Köln. 
Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 45! Arbeitsmiaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 

Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerek’sie Fabrikate 
im In- und Auslando eingebürgert, 

48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
gtollwerek' sene Chocoladen und Gacao’s sind in allen 
Städten Deutschland's in den durch Verkaufsschilder kennt- 
lichen Geschäften vorräthig. 


"Se r /R 


Trotz abermalige ng keine Preiserhö 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 


ei Jährlich 24 Doppel⸗Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je: 
an der Hohen Brücke, Fiſchmarkt 52. 12 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 
Poſt, Aus dem Leſerkreiſe. Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text⸗ 


Illuſtrationen; 
und Handarbeiten, Literariſches; 


bildungen. — Ferner jährlich: 


12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmuftern; — 24 farbige Modenbilder 
mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra⸗Blätter; — 8 Muſterblätter für 
künſtleriſche Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umſchlägen. 

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abonnements 


zum Vierteljahrs-Preiſe von M. 2,50 — fl. 1,50 ö. W. an. — Außerdem 
Ausgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbildern 


zum Vierteljahrs-Preiſe von M. 4,25 = fl. 2,55 5. W. Probe⸗Hefte 
gratis und franco in allen Buchhandlungen. 
Normal⸗Schnittmuſter, beſonders auf 


Berlin W. 35. — Wien I, Operng. 3. 


Gegründet 1874. 


a ; „Ki 110146 148 382 502 633 951 111024 208 70_407 97 804 19 992 
3. Ziehung der 1 un 192. Königl. Preuß. Lotterie. 142100 537 511 670 814 1100].959 113175 50 395 90 70 44950 
a re ee [150] 612 851 930__ 11.026 178 84 93 63 
147245 626 799 74 98 25 118003 218 472 679 [200] 

e 10017 437 548 632 44 776 
| 120014 119, [800] 445 567 69 632 745 121077 119 48 88 408 659 


Nur die Gewinne über GO Mark find den betreffenden Nummern 
5 in Parentheſe beigefügt. * 854 3 601 


Landwirthſchaftl. Bauten 


werden bei ſolideſter Ausführung, beſtem Material und billigſter 


Dampffügewerk Maldenten. Ernst Hildebrandt. 
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45 en ERS 


hung! 
RRERRR 
Illuſtrirte Frauen Zeitung. 


t: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode 
Jährlich etwa 2000 Ab⸗ 


gezeichnet, zu 30 Pf. — 18 Kr. portofrei. 


Grahambro 


(Kneipp) 
empfohlen für bleibende, 


u haben Alter Markt 4. 
C. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


Reparaturen 


von Flügeln und Planinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 189495 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


 Rasirmesser 

5 Jahre Garantie TS) 
per Stück zy Mark. 

Etuis, hochfein pr. Stück 20 Pfg. 

Streiohrismon, ee 5 2.30 N. 

Was nicht gerällt, nehmen sofort! 

retour. Pracht ki > 

| 

i 
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sämmtlich. Messerwaaren, Schseren 
u. Waffon vers. grati n eig. 
Fabrikat. ½ billi 

Man kaufe 


Von einer Käſe⸗Großhandlung werden 


Molkereien zum Bezuge von weſtpreuß. 


Schweizerkäſe 
geſucht. Off. u. G. N. 706 beförd. d. 
Ann.⸗Exped. J. F. Houben, Crefeld. 


Das Haus Hohezinnſtr. 3, 


nebſt kleinem Garten, in welchem über 
14 Jahre ein hieſiger Oberlehrer ge? 
wohnt hat, iſt freihändig von ſofort zu 
verkaufen, oder auch im Ganzen zu ver? 
pachten. Näheres Hohezinnſtr. 3, part. 


Lange Hinterſtraße 26 
zwei Wohnungen zum 1. April zu 
vermiethen, Part. u. II. Etage, je 2 Zim, 
Entree u. Zubeh. Auskunft daſ. 1 Tr. 
E 


Zwei Wohnungen, | 


je 2 Zimmer nebſt Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung, 2 u. 3 Tr., zum April zu ver⸗ 
miethen. i 

Julius Arke. 


ine Wohnungd.3 Zimmern, Zubeh, 
Waſſerleit. 2 Tr. h., z. 1. April 

z. verm. Näh. Alter Markt 48.1 4 
. 5—w/  ____ 


Wir gedenken zu Oſtern in unſerem 
kaufmänn. Bureau noch 
4 


einige Lehrlinge 
mit guter Schulbildung einzuſtellen 
und nehmen Meldungen ſchon jetzt 
entgegen. ' 


1 
Adolph H. Neufeldt 
Metallwaarenfabrik und 


Emaillirwerk ö 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Auf dem Wege Schmiedeſte 
Rathhaus bis Herrenſtraße 
Portemonnaie mit 31 Mk. verloren 
Geg. Belohnung abzugeben 

Herrenſtr. 38/39, 1 Tr. 1. 
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Jer Haugfreund. 
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Nr. 10. 


Der Auftralier. 
Roman von Adolf Reichner. 
Nachdruck verboten. 
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„Mr. Richardſon?“ fragte der Prinz; „von 
ihm ſprechen Sie? Der eben exit wegge⸗ 
gangen iſt?“ 

„Von demſelben.“ 

„Und warum ließen Sie ihn denn weg⸗ 
gehen?“ fragte der Prinz weiter und ſah den 
Gouverneur mit großen Augen an. „Sie 
können doch unmöglich glauben, daß ich in 
feinem Haufe über ihn Dinge ſprechen oder 
bören werde, bei denen er nicht zugegen ſein 
darf?“ 

Gleichzeitig hatte der Prinz bereits an den 
Knopf gedrückt, um einen Diener zu cittren. 

„Ich muß es natürlich ganz und gar Euer 
— überlaſſen, ob Sie es für geeignet 

nden, dieſem Herrn Mitteilung von dem zu 

machen, was ich die Ehre habe, hier vor⸗ 

. 3 ebenfalls gereizt der Gou⸗ 
a: 

Anlaß. ch meinerſeits habe hierzu keinen 

Ich laſſe Mr. Richardſon zu mir bitten“, 


befahl der Prinz dem eingetret 
fogleich wieder berfmunle en Diener, der 


Ercellenz“, wendete der Prinz fi 
General, „ich kenne Mr. Aae ce det 
Jahren und habe ihn in ſchwierigen Lagen als 
treu bewährt befunden. Urtheilen Sie danach 
ob ich ihn ohne Weiteres ſoll anklagen laſſen.“ 
er Hobeit, wir ſind im Beſitze von Acten, 


„Allen Reſpect vor Ihren Acten“, unterbrach 


ihn heftig der Prinz: 
Ste; mir iſt ein 8 N 

d, der deinen letzte 
Trunk mit mir getheſit en 5 n 
Schlaf bewacht hat, vo mit ſeiner Büchſe meinen 


n grö 
all' das Ge größerem Gewichte, als 
Da es ein Prinz von Geblüt war, d 
ſprach, ſo ſchwiegen der Gouverneur Er 
juridiſches Echo. x 
Mr. Richardſon erſchien bereits wieder im 


alon. 

„Ich habe Sie bitten laſſen, lieber Freund“, 
ſprach der Prinz verbindlich zu ihm, um 
Ihnen Gelegenheit zu geben, die Mittheilungen 
mit anzuhören, die der Oberſt von Rittenbach 


über Sie auf der Commandantur zu machen 
für gut fand.“ ö . > 


„fie mögen gut ſein für 


Elbing, den 12. Januar. 


1895. 


Mr. Richardſon lächelte ſchwach. 

„Wenn der Oberſt von Rittenbach die Wahr⸗ 
heit, die ihm allerdings bekannt iſt, ausgeſagt 
hat, ſo wundert es mich freilich nicht, daß 
Seine Excellenz mich vorhin bei meinem erſten 
Eintritte hier betrachtete, wie das Haupt der 
Meduſa,“ ſprach der Auſtralier. 

„Ich mag allerdings frappirt ausgeſehen 
haben,“ verſetzte der Gouverneur, „da der 
Oberſt ſoeben erſt mir mitgetheilt hatte, daß 
Sie — verhaftet ſeten.“ 

„Immer beſſer!“ rief der Prinz. 

Der Auſtralter lächelte immer noch. 

„Die Phantaſie des Herrn Oberſt ſcheint 
ſehr rege“, ſagte er und fügte dann ſpöntiſch 
gegen den General hinzu: „dem Scharifinne 
Eurer Excellenz iſt es wohl nicht entgangen 
daß ein ſolches Gerücht nur aus der Verwechſel⸗ 
ung meiner Perſon mit der eines Spielers 
bervorgegangen ſein kann, der ſich zum geſtrigen 
Rout einzuſchleichen gewußt hat.“ 

Der Gouverneur ſchluckte die ſeiner Leicht⸗ 
gläubigkeit wegen wohlverdiente Pille hinunter, 
indeß der Prinz ſprach: a 

„Sind die andern „actenmäßigen“ Dar⸗ 
ftellungen von demſelben Belange d“ 

„Sie betreffen den Inhalt eines kriegsge⸗ 
richtlichen Actes, der fi im Archive der Com⸗ 
mandantur befand und infolge der Angabe des 
Oberſt von Rittenbach bervorgeſucht wurde,“ 
erwiderte der Gouverneur, gleichzeitig ſeinem 
Rechtsbeiſtande winkend, über das mitgebrachte 
Actenpacket zu veferiren. 

Ehe der Auditeur aber damit beginnen 
konnte, entſtand in dem ſonſt fo rußigen Haufe 
ein wüſter Lärm, der bis in den Salon des 
Prinzen drang. — Eine ſolche Ausſchreitung 
mußte jedenfalls auf eine ganz beſondere Urſache 
zurückzuführen ſein. 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 

Dieſe Urjache beſtand einfach darin, daß 
der von der Commandantur kommende Oberſt 
von Rittenbach an der Villa Woblgelegen vor⸗ 
beiging, als gerade Paul Holzner von ſeinem 
Rendezvous mit dem befreiten Bernthal zurück⸗ 
kehrte. Befand ſich, wie wir wiſſen, der Oberſt 
ſchon den ganzen Vormittag bis jetzt in einer 
krankhaft gereizten Aufregung, ſo war dies 
nunmehr auch und in faſt noch böherem Grade 
bei Paul der Fall, ſeitdem er aus dem Munde 
Bernthal's den Inhalt der Denunclationen des 


Oberſt erfahren, worin bekanntlich Paul's 
Mutter, Pauline Reißig, eine Rolle ſpielte. 
Der Anblick des Oberſt erregte Paul's Wuth 
in einem ſolchen Hrade, daß er, ſeiner nicht 
mehr mächtig, alle nothwendigen Rückſichten 
vergaß und unter dem Einfahrtsthore den 
Oberſt in inſultirendem Tone zur Rede ſtellte, 
woraus jene Scene entſtand, deren wüſten 
Lärm man bis hinauf in den Salon ver⸗ 
nahm. 

Unter normalen Verhältniſſen würde der 
Oberſt ſich eines Angreifers, wie in dieſem 
Falle Paul Holzner war, leicht erwehrt haben; 
in der geſtörten Geiſtesverfaſſung aber, in der 
er ſelber ſich ſeit heute Nacht ſchon befand, 
verlor er beim Anblicke des wüthenden Paul 
auch ſeinerſeits jene Selbſtbeherrſchung, deren 
er bedurft hätte, um ſich nichts zu vergeben. 
Paul ſchrie, der Oberft ſchrie; aus den ver⸗ 
ſchiedenen Thüren des Erdgeſchoſſes ſtreckten 
ſich neugierige Köpſe heraus, die natürlich eine 
recht derbe Abfertigung des Oberſt mit wonnig⸗ 
lichem Behagen betrachtet hätten, da derſelbe 
als Feind des Hauſes Wohlgelegen bekannt 
war 


ar. 

Mr. Richardſon unterſchied oben im Salon 
Paul's Stimme im Streite mit einem 
Fremden. 

„Ein ſchönes Bubenſtück, in der That, eine 
Todte zu beichimpfen,” börte der Auſtralier 
ſeinen Diener ſchreien; „aber Sie haben die 
Rechnung ohne den Wirth gemacht.“ Der 
Andere erwiderte hierauf etwas, was oben nicht 
verſtanden werden konnte, aber bald hernach 
ertönte wieder die Stimme des Dieners: „Ach 
was, laſſen Sie mich mit dieſem Oskar Poll⸗ 
mann in Ruhe, — es war ja gar nicht Poll⸗ 
mann —“ 

Dieſe Worte erregten begreiflicher Welſe die 
Aufmerkſamkeit des Auſtraliers; er läutete ſchnell 
und ſprach, zu den Anweſenden gewendet: 

„Der Eine von denen da unten iſt mein 
Diener; er weiß offenbar etwas, das bei unſerer 
Unterredung von Nutzen ſein könnte.“ 

„So laſſen Sie ihn heraufkommen“, meinte 
der Prinz. 

Ein Diener war eingetreten. 

„Mit wem zankt ſich Paul da unten in ſo 
unpaſſender Weiſe?“ fragte Mr. Richardſon. 

„Mit unſerem Nachbar, dem Herrn Oberſt 
von Rittenbach.“ 

Die vier Herren im Salon ſahen einander 
erſtaunt an. 

„Laſſen Sie Paul augenblicklich hierher 
kommen“, befahl Mr. Richardſon. 

Dem abgehenden Diener eilte der Auditeur 
nach, um den Oberſt aufzufordern, ebenfalls 
vor dem Prinzen und dem Gouverneur zu er⸗ 
ſcheinen. 5 

„Seit geſtern ſchwebt man ordentlich in 
einer Wolke von Verdrießlichkeiten, die wie 
eine geladene Batterie jede Berührung mit 
einem Schlage erwidert“, ſprach mißmuthig 
Prinz Xaver. 


„Ich kann mich nicht freiſprechen von den 
Vorwurſe, mancher Aufklärung, die ich zu 
geben vermocht hätte, ausgewichen zu ſein, 
antwortete Mr. Richardſon; „da wir aber, wie 
es den Anſchein hat, jetzt der Entwickelung uns 
nähern, ſo wird ſich wohl in Bälde zeigen, 
wer in dieſem Falle Angreifer und wer Ver- 
theidiger iſt.“ 

„Mißverſtehen Sie mich nicht, mein Freund“, 
verſetzte der Prinz; „ich wollte vorhin keinen 
Tadel gegen Sie ausſprechen.“ 

„So bitte ich auch Eure Hoheit, jetzt daß 
Ende abzuwarten, ehe Sie fi ein Urthell 
bilden.“ 4 

Die Gerufenen erſchienen; der Oberſt tra 
mit trotziger Miene ein; Paul blieb lauernd, 
den Oberſt ſorgſam beobachtend, an der Thüre; 
ſeine Miene ſagte deutlich: Den laſſe ich mit 
doch nicht mehr entgehen. E 

Der Prinz deutete durch eine Bewegung an, 
daß er nichts zu ſagen habe. Der Aupditent 
begann deshalb: 

„Herr Oberſt, Sie haben vorhin angegeben, 
daß dieſer Herr hier — er deutete auf 
Mr. Richardſon — „laut Ihrer auf der 
Polizei gemachten Mittheilung in Haft ſich be“ 
finde. Sie ſehen, daß ſich hier ein Irrthum 
eingeſchlichen.“ 

„Bin ich in einem Verhöre?“ 

„Nehmen Sie, ſolange Seine Excellenz der 
Höchſtkommandirende nicht widerſpricht, immer“ 
hin an, es ‚jet ſo“, erklärte der Auditenl 
„Nachdem ſich alſo dieſe eine Mittheil 
Ihrerſeits über dieſen Herrn als ixrig e“ 
wieſen hat, werden Sie wahrſcheinlich Ihre 
übrigen Mittheilungen nicht mehr in Ihrem 
ganzen Umfange aufrecht erhalten?” 

„Ich proteſtire gegen dieſe Frageſtellung, 
unterbrach der Prinz ſtreng. „Ich bin hier 
als Gaſt und Freund von Mr. Rſchardſon. Ein 
hochgeſtellter Offizier, der Herr Oberſt von 
Rittenbach, hat von dieſem meinem Freunde eine 
Denunclation bet der Commandantur gemacht, 
die er entweder beweiſen oder für die er, wenn 
er das nicht kann und er des Gegentheils über“ 
führt wird, Entſchuldigung erbliten muß.“ 

„Nimmermehr!“ brauſte der Oberſt auf, zich 
laſſe mich durch Reichthum nicht beſtechen. Füt 
mich bleibt ein Feſtungsſträfling ein Auswürfling, 
wenn er auch als Millionär auftaucht.“ 

An Mr. Richardſon's leuchtenden Augen 
und dem drohenden Lächeln, daß ſeine aufein“ 
andergepreßten Lippen umſplelte, erkannte del 
Prinz, daß es ſich hier um eine ſehr ernſte 
Angelegenheit handle. Der Oberſt hatte bisher 
noch nicht den Muth gehabt, dem Auſtraller 
den er, ſo lange er ſein Hausnachbar war, nie 
nahebei gejehen, in's Geſicht zu ſchauen. Auch 
jetzt ſtarrte er auf den Boden. 2 

„Weiter!“ ſprach nach einer lähmenden 
Pauſe der Auſtralier. Die Uebrigen ſchwiegen 
fie fühlten, daß das, was jetzt kommen werde, 
die ernſteſten Folgen haben könne. 4 

„Erleichtern Sie doch dem Herrn Auditent 


fein Amt, fuhr Mr. Richardſon fort; „er hat 
ja ſchon die Acten bei ſich, um Alles vorſchrifts⸗ 
mäßig zu belegen, was Sie ausſagten. Was 
— ei 25 8 nr Ars: nur — 
autere Wahrheit jagen; das kann nen do 
nicht ſchwet fallen?” 5 
Sich vom Oberſt gegen die Uebrigen 
wendend, ſprach er: 
„Was der Oberſt vorhin angedeutet, iſt 
wahr; ich bin der begnadigte, zum Tode ver⸗ 
urtheilt geweſene Verbrecher Oskar Pollmann.“ 
Nur der Prinz war von dieſer M tthellung 
überraſcht; der Gouverneur und der Auditeur 
drückten in ihren Mienen aus: wir wußten es. 
„Wir müſſen weit zurückgehen, bis wir zum 
Ausgangspunkt dieſer traurigen Angelegenheit 
gelangen. Damals war der Oberſt noch Premier⸗ 
lleẽtenant, ich ein Freiwilliger, der ſeine Zeit 
abdiente und danach glücklich zu werden hoffte. 
Aber ich hatte einen Neider, und dieſer verband 
ſich mit Rittenbach; ſie waren Beide Officiere, 
ich vom milttäriſchen Standpunkte aus nichts; 
die Partie war alſo ſehr ungleich, zumal da 
Herr v. Rittenbach nicht verſchmähte, mich mit 
Verſicherungen ſeiner Freundſchaft zu überhäufen 
und gegen ſeinen Kameraden, für den er dadurch 
operirte, aufzuhetzen. Es gelang ihm nur zu 
gut. Aufgeſtachelt durch Rittenbach, forderte ich 
von deſſen Kameraden eine Erklärung über eine 


von dieſem gemachte beſchimpfend 
über meine Braut; ich ſchmpfende Bemerkung 


wurde mit verdoppelter 
Beſchimpfung abgewieſen; mein Blut kochte und 
— der Premierlieutenant v. Rittenbach kam 


dazu und ließ mich wegen grober Subordinatlons⸗ 
verletzung gegen ſeinen Kameraden, dem ich auf⸗ 
gelauert hätte, verhaften. Der kurze Proceß 
begann und ich wurde zum Tode durch Pulver 
und Blei verurtheilt, auf dem Executtonsplatze 
aber pardonnirt und ſpäter völlig begnadigt, 
worauf ich außer Landes ging. Was aber 
nicht in den Acten ſieht, iſt, wodurch die Be⸗ 
guadigung erlangt wurde. — Meine Braut 


hatte ſich für mich aufgeopfert. Gegen I r Ja⸗ 
wort an Rittenbach ; RR 


bereit geweſen, noch 
jenigen Aufklärunge 
Rittenbach im Verla 

mfange nicht 


nach beendetem Prozeß die⸗ 
n zu geben, die er und 
ufe des Prozeſſes in ſolchem 
gemacht. So erreichten die 
Müſchunweraden ihren Zweck, obne eine directe 

chulb auf ſich geladen zu haben; der 
Monarch, den binter den Couliſſen ſpielenden 
Aufteizungen Rechnung tragend, ließ Gnade 
walten. — — Lange Jahre find vergangen; ein 
mübſeliges und feceudenarmes, wenn auch an 
äußeren Erfolgen reiches Lebe 


n liegt hinter mir. 
ch bin wiedergekehrt nach dem Lande 5 
nend, nicht mit den Gefühlen dankbarer 


üderinnerung, wie ſich's geziemt für den nach 
langer Abweſenheit in's Vaterland Heimkehren⸗ 
den, ſondern mit Groll und mit dem Vorſatze 
n 5 ache. Wer mehr Unrecht erduldete, als 
auf der ſtehe auf und werfe den erſten Stein 
mich.“ 
„Unrechtd“ rief mit rohem Lachen der 


's Kameraden war dieſer 


Oberſt; „was ſo ein Dütendreher den Mund 
vollnimmt! Dein Märchen iſt ordentlich rührend, 
Tugendſpiegel; nur Schade, daß ich Dir die 
Maske abreißen kann. Das Opfer eines Neben⸗ 
buhlers willſt Du geweſen ſein? Ei ja doch, 
wer Dein Schätzchen nicht gekannt hätte! Ich 
könnte ein Lied von Pauline Reißig's Tugend 
ſingen; ich wußte genau, was ſie gekoſtet hat!“ 


Ein leiſer unterdrückter Schrei ertönte von 
der Thüre her. 


„Alſo daher datirt dieſer unſeli e Haß?“ 
rief der Auſtralier f nec 


„„Deshalb wurde ich ver⸗ 
folgt, weil ich dieſes unglückliche Mädchen ferne⸗ 
rem Elende entzog?“ 


„Pauline Reißig“, erklärte er dann den An⸗ 
weſenden, „war die Tochter eines treuen Dieners 
meines Vaters. Ihr hübſches Geſicht reizte 
einen Offizier, deſſen Namen ſie ſtets groß⸗ 
müthig verſchwieg; ihre Leichtgläubigkeit brachte 
ſie zu Falle. Statt ein unſauberes Verhältniß 
mit ihrem Verführer fortzuſetzen, wie dieſer er⸗ 
wartete, begab ſich die Verlaſſene mit ihrem 
Kinde unter meinen Schutz. Mein eigenes Un⸗ 
glück, das ſo plötzlich über mich hereinbrach, be⸗ 
raubte mich der Möglichkeit, mich mit ihrem 
Schickſal zu beſchäftigen. Als ich begnadigt 
war, erfuhr ich nur, daß ſie bald nach meiner 
Verhaftung erkrankt und einſam geſtorben ſel; 
das Kind war in ein Waiſenhaus gekommen 
und für mich verſchollen.“ 

„Immer tugendhaft; wenn man nur daran 
auch glauben möchte“, höhnte der Oberſt mit 
heiſerem Lachen. 

Paul Holzner hatte ſich während dieſer 
Scene — unbekümmert um alle Etiquette — 
herangeſchlichen, und als der Oberſt eben ſeine 
ſpöttiſche Bemerkung gemacht hatte, trat er 
neben ſeinen Herrn und ſprach gerührt: 

„Und des verſchollenen Knaben haben Sie 
ſich jetzt wieder angenommen. Pauline Reißig 
war meine Mutter.“ 

„Ein artiges Tableau“, krächzte der Oberſt. 

„Paul Holzner, hier iſt Ihr Vater!“ ſprach 
Mr. Richardſon, auf den Oberſt deutend. 

(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Höchſt merkwürdige Steinzeichen 
befinden ſich an einigen Gebäuden der alten 
Elbſtadt Tangermünde, beſonders am Rath⸗ 
hauſe, der Stephanskirche, dem Schloſſe, dem 
Waſſerthor und dem Thorthurm der Vorſtadt 
Hünerdorf. Es ſind in gebrannte Ziegelſteine 
gedrückte Stempel. Wie bekannt, hatte im 
Mittelalter jeder Stein⸗ und Bildhauer ein 
Zeichen, das er ſtatt des Namens auf die 
von ihm behauenen Steine ſetzte. Er wählte 
es an dem Tage, da er zum Geſellen avancirte. 

wurde feinem Geſellenbrief aufgedruckt 
und ihm vom Vorſteher der Bauhütte als 
Ehrenzeichen eingehändigt. Die in Tanger⸗ 
münde befindlichen Zeichen haben einen ähn⸗ 


lichen Zweck. Die Form der Stempel iſt 
verſchieden; bald ſind ſie rund, bald eckig. 
Die runden finden ſich meiſt in älteren, die 
eckigen in den neueren Bauwerken, oder auch 
in den oberen Geſchoſſen. Sie ſind nur an 
Thüren, Fenſtern und Blendenbogen angebracht, 
alſo überall da, wo die Architektur beſonders 
zierliche Formen annimmt. Die Bearbeitung 
des Ziegels iſt ungemein kunſtvoll. Die 
Steine ſind von einer außerordentlichen Feſtig⸗ 
keit und Feinheit; wer ſie anfertigte, mußte 
in allen Künſten des Steinſchnitts bewandert 
ſein. Die Zeit der N datirt bis zu 
den Tagen Kaiſer Karls IV. zurück. Die 
Muſter der Stempel find ſehr verſchieden und 
dem Handwerkszeug der Maurer entnommen. 
Am Thurm der Stephanskirche ſieht man in 
einer Höhe von 50 Fuß zwei Zirkel nach 
Art eines lateiniſchen N ſchräg zuſammen⸗ 
helden Der verbindende Schrägſtrich iſt an 
eiden Seiten verlängert. Ein Querbalken 
ſchließt das N oben und unten. Etwas höher 
als dieſes Zeichen finden ſich vier Winkelmaße 
ſternartig zuſammengelegt; daſſelbe Zeichen 
fieht man auch am Schloß. Die Winkelmaße 
und Zirkel kehren überhaupt ſehr oft wieder. 
Im Hintertheil der Stephanskirche findet ſie 
ſich gleichfalls, und zwar hauptſächlich an 
Thüren und Fenſterbogen. In einem runden 
Kreiſe ſieht man hier zwei Winkelmaße, die 
ſich mit den äußerſten Spitzen der Längsenden 
berühren, ein geöffneter Zirkel iſt dagegen 
gelegt. Ein ſehr hübſcher Stempel iſt am 
Rathhauſe in einer Höhe von 12 Fuß. In 
einer Art von Thor ſteht aufrecht ein Maurer⸗ 
hammer; zwei offene, ſich mit der Spitze be⸗ 
rührende Zirkel ſind als Verkrönung darüber 
angebracht. Der Erſte, der dieſe Stempel 
entdeckte, war der Cantor Stöpel in Tanger⸗ 
münde. 

— Eine Indiskretion aus „Wahn⸗ 
fried“. Frau Coſima Wagner hatte gegen 
einen Redakteur in Bayreuth Klage angeſtrengt, 
weil dieſer ſeiner Zeit die bekannten fünf 
kleinen Gedichte der Frau Wagner, in denen 
die fünf Hunde ihres Sohnes Siegfried als 
Gratulanten zum Geburtstage Siegfrieds er⸗ 
ſchienen, publizirt hatte. Die Klage lautete 
auf „unberechtigten Nachdruck“. Die Straf⸗ 
kammer verurtheilte den Redakteur wegen un⸗ 
befugter Veröffentlichung der ſogen. „Hunde⸗ 
gedichte“ zu 25 Mk. Geldſtrafe. Dieſe Strafe 
des Miſſethäters, der Intima aus Wahnfried 
der heiteren Verwunderung des Publikums 
preisgab, wird hoffentlich vor jedem ferneren 
Verrathe ſchrecken und alle Zeitungsredakteure 
in dem feierlichen Entſchluſſe einen: Nie wieder 
ſolche Verſe drucken! 


— In dem Ceremoniell der Höfe 
hat ſich ſeit Jahrhunderten ziemlich viel ge⸗ 
dieſe poetiſche 


ſprichwörtlich f 
13 1 1 und Gelegenheit mehr, wenn auch 


egenwärtigeren 
als auch 


Kette beſteht und 
während des ganzen 
Erinnerungszeichen 
wird. 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


